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Aus dem Seminar für Körperbehinderten- und Spradrheilpädagogik
PH Ruhr, Abteilung für Heilpädagogik, in Dortmund

Karl H. Flehinghaus und Monika Heing, Dortmund,

Probleme der spradrlidren Retardation lernbehinderter Sdrüler

Problemstellung
Der vorliegende Beitrag ist ein Versudr, die soziale Herkunft spradrretardierter, lem-
behinderter Sdrüler darzustellen und wesentlidre soziokulturelle Determinanten ihrer
spradrlidren Entwiddung und ihres Spradrverhaltens zu besdueiben. Auf dem
Hintergrund dieser Darstellung werden anschließend im Rahmen spradrsonderpäd-
agogisdrer Maßnahmen Möglichkeiten aufgezeigt, diesen Kindern durdr eine gezielte
Sprachförderung im Felde kommunikativen Handelns zu helfen.

Der Lehrer an der Sondersdrule für Lembehinderte findet fast aussdrließlidr Sdrüler
vor, die häuffg in zweifadrer Weise spradrlidr retardiert sind: Einmal bedingen
reduzierte geistige Fähigkeiten das spradrlidre Deffzit, zum anderen aber milieu-
bedingte Spradrbarrieren, denn die rneisten lembehinderten Sdrüler gehören den
sogenannten unterprivilegierten Sdrichten an. Kinder erlernen nämlidr die Sprache,
die in ihrer Umgebung gesprodren wird. Im Bereich des Sprechens
führt daher der Spradrerwerb in einem sdrledrten Spradrmilieu zu einer
weniger deutlid-ren und einheitlidren Aussprache, und zwar im Vergleidr zur
gemäßigten Hochlautung (vgl. WrNxLnn, 1963), wobei wir unter gemäßigter Hodl-
lautung - in Abgrenarng z:ut Bühnenausspradre und zur Umgangslautung - 

jene
Form der Ausspradre verstehen, die für unser Spredren allgemein üblidr ist und die
wir im Rundfunk, im Fernsehen und in Filmen gewöhnlidr hören. Die Umgangs-
lautung zeidrnet sidr im Vergleidr zur gemäßigten Hodrlautung durdr eine große
Vielfalt an individuell, landschaftlich, mundartlidr und sozial bedingten Modiflka-
tionen der Ausspradre aus. Die Übergänge zwischen diesen Formen sind selbst-
verständlidr fließend und nidrt sdrarf abgegrenzt. Im B ereich d er S prache
bedingen sdrlechte Vorbilder syntaktische Verstöße, einen geringen Wortsdratz und
mangelnde Begriffspräzision. Infolge der Interdependenz von Spradre, Denken und
Kognition wird somit die Entwiddung kognitiver Strukturen und formaler Denk-
strategien hödrst negativ beeinflußt. Bei lernbehinderten Kindern müssen wir davon
ausgehen, daß die reduzierte Intelligenz und die sdrledrten Umweltfaktoren sidr
potenzieren in ihren nadrteiligen Auswirkungen auf den Erwerb der Sprache und
des Spredrens und damit audr auf das schulisihe Leistungsvermögen. Sdrulisdres
Lemen ist nämlidr primär verbales Lernen, d. h. es vollzieht sidr vomehmlidr durdr
das Medium und durdr die Kreativität der gesprochenen und gesdrriebenen Wort-
sprache.

In bezug auf die Sondererziehung und Rehabilitation sprachbehinderter Sdriiler stellt
sidr die Frage naih der adäquaten Institution, in der diese Kinder erzogen bzw.
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rehabilitativ unterridrtet und/oder behandelt werden. Die sondersdrule für spradr-
behinderte nimmt nur soldre spradrgestörten sdrüler auf, die nidrt lernbehindert
sind. Aufgrund ihres selbstverständnisses, ihrer Aufgabenstellung und ihrer Ziel-
setzung-versteht sie sidr als Durdrgangs- bzw, als übergangssdrute, die ihre sdrtiler
unmittelbar nadt Beseitigung der Spradrstörung der Normalsdrule zuweist.
Im Blid< auf den spraduetardierten Lernbehinderten fällt dem Lehrer an der sonder-
sdrule für Lembehinderte daher die entsdreidende Aufgabe zu, seine Kinder sprach-
lidr ganz besonders zu fördern. vom erreidrten spradrstatus der sdrüler hängen
nidrt nur ihre sdrulisdren Leistungen ab, sondern darüber hinaus audr ihre optim"ale
Persönlidrkeitseltf{tung und das Gesamt ihrer soziokulturellen Einglied"-.rgl Di"r",
sdrwierigen Aufgabe \ann - zumindest von der beruflidren qualifikation her ge-
sehen - der sondersdrullehrer am besten geredrt werden, der die Lehrbefähigu-ng
für die beiden Fadrridrtungen Lem- und Spradrbehindertenpädagogik besitzt.
Das ist z. B. im Lande Nordrhein-Westfalen aufgrund der bestehenden Ausbildung
und der Ordnung der Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an Sondersdrulen vom
17. August 1970 der Fall. Studierende der Sonderpädagogik wählen und kombinieren
redrt häufig die beiden obengenannten sonderpädagogischen Fadridrtungen.

1. AnalEse der sozialen Herkunft spradretardierter lernbehinilerter Schüler
1.1. Sdridrtspezifisdre Familienstrukturen
Das r-rnmittelbare Milieu, in das Kinder hineingeboren werden, ist die Familie, die
in diesem Zusammenhang eine besondere Rolle spielt. .In der Familie entwi&elt sidr
die Persönlidrkeit des Kindes, in der Familie lemt es, mit anderen Mensdren um-
zugehen. (Ross, 1967, S. tl). Die Familie ist zunädrst der Entwiddungsraum, der
genauer betradrtet werden soll, um möglidre Bedingungen in dem Milieu Familie
aufzuded<en, die sidr hemmend auf die Spradrentwiddung auswirken.
Bei der hier untersudrten Gruppe - 5. schuljahr einer sondersdrule für Lembehin-
derte - fällt es auf, wenn man sidr mit der sozialen Herkunft dieser Sdrüler befaßt,
dal] sie zum größten Teil aus der sogenannten unterprivilegierten sdridrt kommen.

Ubersicht: Soziale Herkunft, Familiengröße und IQ
bei SdrüIem einer Schule für Lembehinderte (5. Sdrullahr)
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Ein Zusammenhang zwisdren sozialer Herkunft und Lernbehinderung sdreint vor-
zuliegen. In dem Milieu, dem diese Kinder entstammen, könnten demnadr ganz

spezifisdre entwicklungshemmende Faktoren gefunden werden. Der unteren Sozial-
sdridrt gehören Arbeiter und Hilfsarbeiter an. "Eine grobe Zuordnung zur Sozial-
sdridrt und damit eine erste Einschätzung der soziokulturellen Umwelt der Hilfs-
sdrüler ist mit den Berufsdaten der Eltem gegeben" (Brcruer.rN, 1968, S. 35).

Nadr Orvrnrr,r.r.nr (1966, S. 169) sind den Mitgliedern einer bestimmten Sozialschidrt
besondere "Deutungssysteme und Interpretationssdremata gemeinsam, sie sprechen
eine spezifisdre Spradre, teilen Geschmacksvorstellungen, Vorstellungen von Gut und
Böse, Ridrtig und Falsdr.. Die Kinder übernehmen von ihren Eltem bestimmte
Verhaltensnormen und Lebensgewohnheiten und entwid<eln einen sdridrtspezifischen

rAr Verstehens- und Erfahrungshorizont. Die Struktur und die wedrselseitigen Bezie-
hungen in der Untersdridrtfamilie sollen nodr genauer spezifiziert werden. Rüd<-
schlüsse lassen sich sdron von den Berufsdaten der Väter auf das soziokulturelle
IVlilieu ziehen.

Der Vater nimmt eine ganz bestimmte, festumschriebene Stellung in der Familie der
unteren Sozialsdridrt ein. Der Vater ist der Geldverdiener und genießt somit Vor-
redrte, die keinem anderen Familienmitglied zukommen. Der Vater besdrafft das
Geld mit seiner Körperkraft; aus diesem Grund sind Kraft und Männli&keit hohe
Werte gerade in der Untersdridrt. "Das in der Arbeiterschicht aufrechterhaltene
männlidre Rollenstereotyp, die Überbetonung von Männlidrkeit und Aggressivität,
die Bewunderung körperlidrer Stärke und Gerissenheit können nur aus der objektiven
Lage der unteren Sdridrten verstanden werden" (Gorrscnelcn, 1971, S.84).

Die Mutter nimmt ebenso wie der Vater eine speziffsdre Rolle ein. Sie ordnet sid-r

dem "Geldverdiener. unter, weil sie weiß, daß sie von ihm völlig abhängig ist. Sie
hat den Haushalt ohne jede Fremdhilfe zu versorgen. Bei der oft großen Kinderzahl
ist sie meistens damit besdräftigt, die Kinder mit Essen zu versorgen und das Haus
oder die Wohnung in Ordnung zu halten. Man beachte die große Kinderzahl in den
Familien unserer Versudrsgruppe: 1 Familie mit 12 Kindern, 2 Familien mit 10 Kin-
dern, 4 Familien mit I Kindem, und auch Familien mit 7 und 6 Kindem in einer
Gesamtgruppe von 16 Familien sind anzutreffen. "Man sollte im Auge behalten, daß
die Größe der Familie mit sinkendem sozio-ökonomischen Niveau zuzunehmen
pflegt. (BnnusruN, 1969, S. 279).

Audr den Kindem der Unterschidrt wird eine ganz bestimmte Rolle zugewiesen, die
sie erfüllen müssen. Die Kinder haben sich beiden Eltemteilen unterzuordnen. Das
bedeutet, daß die Kinder permanent unterdrüclt, eingesduänkt und eingeengt sind
sowohl in ihren Handlungsweisen als audr in ihrem Gefühlsbereich. Aus diesen Über-
Iegungen wird zunädrst deutlidr, wie sehr jedes einzelne Mitglied der unteren Sozial-
schidrt mit sidr und seinen Problemen allein gelassen ist und irgendweldre Maß-
stäbe und Wertvorstellungen undifferenziert, pausdral und kritiklos, rollenmäßig
stark gebunden übemimmt. Die sich aus dem Familienmilieu ergebenden Faktoren
wirken sidr hemmend auf die Gesamtentwicklung aus. Nid-rt nur das stark aus-
geprägte Rollenverhalten engt den Aktionsradius ein, sondern die Familienstrukturen
lasien audr keine individuellen und ganz persönlidren Entwicklungsmöglichkeiten
offen. Besonders der Spracherwerb und das Spredrenlemen sind durdr benadr-
teiligende Milieufaktoren deutlich behindert. Über die Sprachentwicklung und vor
aleÄ über das sdridrtspezifisdre Spradrverhalten geben uns Forsdnngsbeiträge der
Soziolinguistik wesentliche Aufschlüsse.

Immer nodr wird die Sprache als Beurteilungskriterium für die soziale Herkunft
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Td fq die Bildung angesehen. 'Die spradre, die gesprodrene sprache wird alseiner der widrtigsten Regulatoren von- verhalte, ".rä BewußtJein betrachtet"
(B93st-er1, 1969, s. 272). Die Merkmale des spradrgeb.r"a. ä".-e.u.rteiklasse -'öffentlidre spradre-, restricted code - sind dgendä (vgl. Bernstein b.i B"g"*u.,r,
1971, S. 41ff.):

1. Kurze, grammatisdr einfache, oft unfertige sätze, meist im Aktiv, dürftige
Syntax.

2. verwendung weniger, einfacher Konjunktionen (so, dann, und), häufig kurze
Befehle und Fragen.

3. Selten: es oder man, mehr konkret.

t. ltr.ry und _begrenzte verwendung von Adjektiven und Adverbien (schön, gut).
5. Pi" Feststellung_einer Tatsadre wird oft im sinne einer Begründrrrj.rrd schluß- -.folgerung (kausal-final) verwendet. Am Ende steht eine katägorisdre" Feststellung,

z,B,t Laß das! Du gehst mir nicrht aus dem Haus!
6. Feststellungen -als implizite Fragen lösen ein Kreisgesprädr aus. Man redet in

gegenseitiger Übereinstimmung und mit sympathiebeieigungen. Dabei fehlen
der Informationswert und die logisd-re Gedankenführung.

7. Der Symbolismus besitzt nur einen niedrigen Grad von Algemeinheit.
8. Die persönlidre Qualifikation wird aus dem satz weggelassen. Man spridrt,

denkt, ftihlt wie alle.

Die 'öffentlidte Spradre. der Untersdridrt ist nidrt individuell, sondern vielmehr
soziokulturell bedingt. sie ist für die Angehörigen der untersdridrt bevorzugtes
Kommunikations- und Ausdrud<smittel und enthält die Möglichkeit, "sich gege, eine
feindlidre Umwelt abzuschirmen. (Gottsdralch, lg7f, S. 86). Daß sich die Kinder
der unteren Sozialsdricht der 'öffentlidren Sprache. bedienen, wird erst deutlich bei
der Finsdrulung in die Grundsdrule. Der Entwid<Iungsrückstand im spradrlidren
Bereidr gegenüber Altersgenossen aus der Mittelsdridrt wird zu diesem Zeitpunkt
offensidrtlidr.

Die Diskrepanz zwischen der sprache des Elternhauses und der spradre der sdrule
wird von den Kindern stark empfunden und führt zu unsidrerheiten im spradr-
gebraudr, zu Hemmungen, sich spradrlidr zu äußem. Die Aufgabe der schulelst es,
den Kindem in dieser situation Hilfen anzubieten, denn die Kinder können sidr aus
dieser Misere nidrt selbst befreien. Sie werden ,natürlidrerweise. zu Sdrulversagem.
In bezug auf das spradrlidre Milieu folgert Bernstein (1S69, S. 278), " .. . daß die
umwelt, wie sie von einer großen Familie geboten wird, die spradrlidre Entwick- A
lung behindert und daß diese spradrlidre Behinderung die allgemeine geistige Ent-
widdung nadrteilig beeinflußt".

1.2. Sdridrtspezifisdre Erziehungspraktiken

"Die Madrtverhältnisse in der Familie werden mit sinkender Berufsposition des
vaters zunehmend autoritär. Da der vater kaum im Erziehungsp.or"ff in Ersdrei-
nung tritt, vermittelt sich diese Einstellung über die Mutter an die Kinder"
(Gottsdraldr, 1971, s. 97). Das autoritäre verhalten der Mutter kann nidrt zuletzt auf
ihre völlige Abhängigkeit von ihrem Ehepartner zurü&geführt werden. Ein widr-
tiges Erziehungsziel in der unteren sozialsdridrt ist der Gehorsam. um dieses Ziel
zu erreidren, stehen bei den Erziehungspraktiken der Arbeiterfamilien negative
sanktionen wie z. B. Sdrimpfen, verbote, körperlidre Züdrtigung im vordergru-nd.
Die Handlungsweisen der Kinder werden mehr von der wirkung als von der Absidrt
her beurteilt. somit kommt es oft zu ungeredrten verhaltensweisen, die für die
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Kinder unverständlidr sind. Die Kinder der Untersdridrt werden nidrt zu selbst-
verantwortlidrem Handeln erzoger,, sondern "mehr an eine externe, disziplinariscJre
Kontrolle gewöhnt" (Rücxnmu, 1970, S. 286). So kann gefolgert werden, daß das
Verhalten der Eltem als Modellverhalten von den Kindem übemommen wird. Die
autoritäre Erziehungsform bewirkt Aggressionen und Trotz. Nidrt nur das Verhalten
der Kinder wird von den Erziehungspraktiken determiniert, sondem auch die
Leistungsmotivation und das Leistungsstreben. Die Erziehungspraktiken und ihre
Bedeutung für die Entwiddung werden deutlidr bei der Motivation zu einer Leistung.
Das autoritäre Erziehungsverhalten der Eltem der Unterschidrt läßt demnadr kein
intensives Leistungsstreben zu. Im Verhalten haben die Unterschidrtkinder nicht die
Anzahl von Entscheidungsmögli&keiten wie Kinder der Mittelsdridrt. Sie sind
in ihrer Variabilität von den Erziehungspraktiken der Eltern her stark auf
bestimmte Verhaltensmuster verwiesen. Selbstentsdteidung, Selbständigkeit und
Selbstkontrolle können nidrt erlernt und geübt werden. Diese überlegun-
gen führen zt dem Sdrluß, daß die Kinder von den angewandten Er-
ziehungspraktiken und Elterneinstellungen in ihrer Entwidclung nidrt nur nidrt ge-
fördert, sondem gehindert werden. Die Entwicllungshemmung erstre&t sidr auf den
gesamten Bereidr körperlidr-seelisch-geistiger Entfaltung und somit audr auf den
Spradrerwerb und das Spredrenlemen. Im folgenden werden daher einige wesentliche
Milieubedingungen des Spradrerwerbs aufgezeigt, wie wir sie in der Untersdridrt
antreffen.

1.3. Soziale Determinanten spradrlicher Entwiddung
Es ist eine alltaglidre umgangserfahrung aller im pädagogisdren Bereich Tätigen,
daß die soziale Umwelt, in der ein Kind aufwädrst, einen nadrhaltigen Einfluß auf
dessen spradrlidre Entwiddung ausübt. Nidrt nur die Erfahrungen weisen auf diesen
Tatbestand hin, sondem umfangreidre Untersudrungen liefern den Beweis dafür.
Eine spradrliche Retardation ist bei den Kindem, die aus der unteren Sozialsdridrt
kommen, durchweg festzustellen. (Vgl. in diesem Zusammenhang die einsdrlägigen
Darstellungen von Hmzrn und RnrNoonr, 1928, AnsI,r, 1967, Roronn, Ig69, Wunst,
1e73.)

wir müssen annehmen, daß sidr ein sprachlich dürftiges Milieu redrt bald auf die
spradrentwiddung des Kleinkindes hemmend auswirkt. Im Milieu der untersdridrt
ergeben sich zu wenig verbale Interaktionen, . . . "bei denen die Mutter spridrt und
dem Kind die Modelle für die Auswahl relevanter Phoneme aus der Vielzahl artiku-
lierbarer Laute bietet und sidrer audr das Hervorbringen soldrer Laute anregt.
(Roeder, 1969, S. 498 f.).
Irwin und Mitarbeiter (1952) haben ursädrliche Zusammenhänge der kindlidren
Spradrentwiddung mit der Berufsgruppenzugehörigkeit der Eltem untersucht. Es
gelang der statistisdr gesidrerte Nadrweis, daß - etwa nadr dem adrten Lebens-
monat - die Anzahl der produzierten Laute bei den Kindern der A-Gruppe (Aka-
demiker, Angestellte) sdrneller wädrst als bei denen der B-Gruppe (gelemte und
ungelemte Arbeiter). (Vgl. umstehende Graphik, Inu,ru bei Hunzu, 1967, S. 42).

'Die Unterlegenheit von Kindem aus der Untersdlidrt zeigt sidr sowohl in der
Phonembildung als audr in der Fähigkeit, Phoneme zu untersdreiden, was nicht nur
auf seltenere spradrlidre Stimulierung zurü&zuführen sein wird, sondem audr auf
die geringe Qualität der Imitationsmodelle, mit denen sidr das Kind konfrontiert
sieht" (Roeder, 1969, S.500).
Man könnte annehmen, daß ein mit Gesdrwistern aufwadrsendes Kind vielseitige
spradrlidre Anregungen erhält und infolgedessen früh zu spredren beginnt. Das ist
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Kindlidre Spradrentwiddung und Berufsgruppenzugehörigkeit
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aber nidrt der Fall. Die Anzahl der Gesdrwister, die ein Kind hat, korreliert negativ
mit dem spredrbeginn, d. h. eine größere Gesdrwisterzahl stimuliert nidrt etwa zu
fdihzeitigem spredren, sondem sdriebt vielmehr den Beginn des spredrens hinaus. ^
(Siehe die folgende Tabelle nadr Wurst, 1973.)

Gesdrwisterzahl und Spredrbeginn

Gesdrwisterzahl Zahl der
Lintetsudrten

Durdrsdrnirtlidrer Spredrbeginn
in Monaten
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In diesem Zusammenhang sei auf die Untersudrungen von Lunrlr, und ]uoowrrscn
(1970) über die Funktion der Spradre bei Zwillingen hingewiesen. Die Besonderheit
der "Zwillingssituation. nötigt die Zwillingspartner nid1t, ihre Spradre differenziert
zu verwenden. Sie genügen sidr in ihrem gemeinsamen kommunikativen Handeln
derart, daß sidr komplexere verbalspradrlidre Interaktionen weitgehend erübrigen.
Folglich vermögen sie nur sdrwerlidr das Wort vom handelnden Tun zu abstrahieren
und komplexere intellektuelle Operationen zu vollziehen.

Als eine der widrtigsten Voraussetzungen für den Spradrerwerb muIJ eine gesunde

Mutter-Kind-Beziehung angesehen werden. Diese Tatsadre ist von vielen Autoren
anerkannt und umfangreidr untersudrt und analysiert worden. Der Einfluß der
Mutter bei dem Prozeß der Spradrentwiddung ist von größter Widrtigkeit.

Ren6 Sprrz (1969) hat sidr ausführlich mit den wedrselseitigen Beziehungen zwisdren
Mutter und Kind befaßt. Spitz spridrt bei diesem Verhältnis von einer Mutter-Kind-
Dyade.
Vergleidren wir im Bereidr der sozialen Interaktionen die Mutter-Kind-Beziehungen
in der Mittelsdridrt mit denen, wie wir sie in der Untersdridrt vorfinden, so ergeben
sidr beträdrtlidre Untersdriede. Die Mutter-Kind-Beziehung wird in der Mittelsdridlt
hauptsädrlidr durch eine Form der affektiven Zuwendung bestimmt, die in hohem
Maße von wortspradilidren Außerungen begleitet wird. Das Kind erlernt Verhaltens-
weisen, die weitgehend wortsprad-rlidr verstärkt und gesteuert werden. Seine Er-
fahrungen mit der dinglidren und personalen Umwelt madrt es auf dem Hintergrund
eines differenzierten Spradrgebraudrs.

In der Untersdridrt gestaltet sidr dagegen die Mutter-Kind-Beziehung unter Ver-
wendung einer anderen Spradrform. Die sozialen Interaktionen zwisdren Mutter und
Kind spielen sidr direkter ab und sind emotional-affektiv stärker akzentuiert unter
recht sparsamer Verwendung wortspradrlidren Ausdrud<s. Der spradrlidre Konnex
der Mutter zu ihrem Kind erfolgt nidrt so sehr aufgrund komplexer Satzsdremata,

"sondern in unmittelbarer Form durdr die Betonung und die Sdrwankungen des

Stimmvolumens, so daß oft das, was nidrt gesagt wfud, widrtiger ist als das, was
gesagt wird. Das Kind der Untersdridrt lernt also, auf ganz andere als auf spradrlidre
Signale zu adrten. (Rüd<riem, 1970, S. 292 f.).

Nidrt nur die Spradrmuster sind als sdridrtgebunden zu betradrten, in hoher Korre-
lation dazu sind die Lemmuster zu sehen. Im folgenden soll kurz auf den Zusammen-

,,1 hang von spradrlidrer und kognitiver Entwid<Iung eingegangen werden.

"Es besteht kein Zweifel, daß soziokulturelle Faktoren das Niveau der Sdrulleistun-
gen drüd<en oder heben. Kinder, die aus den beiden extremen sozialen Gruppen
stammen, werden sdron in einem frühen Alter, und zwar bevor die formale Erzie-
hung beginnt, völlig versdriedenen Lemmustern ausgesetzt. (Bemstein, 1969, S. 285).

Wir wissen aus der Lernpsydrologie, daß Anregungen und Stimulierungen den Pro-
zeß der kognitiven Entwiddung bedeutend beeinflussen können, ebenso sind Beloh-
nung und Verstärkung irn Lernprozeß von großer Widrtigkeit. Aus den voran-
gegangenen Ausführungen aber geht hervor, daß sich sowohl die motivationalen Fak-
toren in der Untersdridrt hemmend auf die Entwiddung auswirken als audr die
Faktoren, die in der Erziehung eine Rolle spielen.

Betradrten wir zusammenfassend die Struktur der Untersdridrtfamilie, die Erzie-
hungspraktiken und die spezifisdren sozialen Determinanten für die spradilidle Ent-
wicklung im Hinblid< auf die entwicklungspsydrologisdr relevanten Bedingungen, so

ist festzustellen, daß die Unterschidrtkinder gegenüber Kindern, die aus einem
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anderen Milieu stammen, eindeutig benad-rteiligt sind. sie sind benadrteirigt in dervorsdrulisdren Zeit, während der s-rüurzeit ,"a"rua noa-r;-ir,."ä'r;;äärl s"rrrr-leben. Aus diesem Zirker girt es, sich r" r"rr"i*. Ab;;;t; k;;r,"ää."e";r"h.L"rr
Dazu führt Oevermann aus: ,Anders als viele Angehörige a". Uitt"taidr%n stellensidr die Mensdren aus den unrerschichten Aufstie"g als ä*as 

"".; ;;;;lrenfails
sdrid<salhaft erhoffen, nidrt aber selbst erarbeitä k"rrn. (zitiert nadr Gottschalch,
1971, S. 112).

In diesem Zusammenhang 
-ist die von vieren angestrebte und geforderte chancen-gleiclheit sidrerlidr utopiidr. Realistisdier g"rehär, spräcJ-re -""'t"rr".-".rr,r,t ,o,Gleidrheit von mehr chancengeredrtigkeit*und lr"..^rdrt" 

"*rth"ft,-rid, ärd-, u.r_gemessen€ bildun_gspolitische Maßnahmen der notwendigen cr-r".ä*sl"i"hheit zunähern. Eine Diskussion der versdriedenen aktuellen biTd;"g6;iItr"f,"-rr" n"ro.-_ ,),
vorsdrläge, Entwürfe und K_onze_pte würde aber den Rahmen ä"^, 

"".rr"s""aen Bei-
trages sprengen. Daher besdrränken wir uns im folgenden darauf, MögliÄkeiten und
Ansätze aufntzeigen, die den für die Persönlichkeitientfaltung und die"Sozialisierung
des einzelnen so bedeutsamen spradrerwerb entscheid"rä förd"- können und
etwaige intellektuell und sozial bedingte Ausfälle wirkungsvoll kompensieren. Dabei
beziehen wir uns besonders auf jene spradrretardiertei sdrüler,'die wir in den
Klassen der Sondersdrule für Lembehindeite antreffen.

2. Sonderpädagogisdte MalSnahmen
2.1. Allgemeine sonderpädagogisdre Maßnahmen

'wenn die kulturelle Vernadrlässigung sidr in frühem Alter aufbaut, von da an fort-
laufend den Eintritt eines rindes in die gesellsdraftlichen Bahnen besdrränkt, ja
sogar blod<iert, so muß früh damit begonnen werden, den Mangel an wünschens-
werter Pflege, an Anregungen und Prägungen von seiten der Eltän auszugleichen.
(HrcnrNcrn, 1970, s. 14 f.). Damit ist zunädrst einmal gesagt, daß die E'ltern die
erforderlichen pädagogisdren Maßnahmen nidrt ohne Hilfe von- außen leisten können.
Es müssen demnadr besondere Maßnahmen erfolgen, um dieser Minorität gleiche
chancen oder, besser gesagt, ihnen entsprechende Bildungsmöglidrkeiten zu er-
öffnen. Es- muß- eine ausgleidrende- Erziehung oder audr komfensÄrische Erziehung
erfolgen._ Mit dieser Problematik beschafugi sidr vor allem die vorschulbewegung.
,Die Erkenntnis der Hintergründe von kultureller vernachlässigung und aei rä-
dürfnisse der Kinder . . . führte folgeridrtig zur vorscrhulbu*"g".rg" (Hedringer,
ebenda).

Ganz besonders für Kinder der Unterschicht sind planmäßig vermittelte Vo.rd1,r1- ^
erfahrungen von erheblidrem Vorteil, um vorhanäene Milieumängel in etwa zu
kompensieren. Sozial benachteiligte Kinder schneiden bei Intelligenftests durd-rweg
um 20 IQ-Punkte sdrlechter ab und können nadr einem Milieuwächsel ihre Leistun-
gen allmählidr entsdreidend verbessern (vgl. Hedringer, Ig70, s. ls). Diese Aussage
mag bei nur milieugesdrädigten Kindern zutreffen. Üm nidrt einseitig zu verfahrÄ,
muIJ an dieser stelle dringend auf die Tatsadre hingewiesen we.deri, daß die Kin-
der, mit denen sidr dieser Beitrag bescheftigt, nämlidr lembehinderte, im Grunde als
pehrfadr geschädigt angesehen werden müssen, denn sie wadrsen erstens, wie oben
besdrrieben, in einem mangelhaften soziokulturellen Milieu heran, und zweitens sind
sie in ihrem Leistungsvermögen eingeschränkt, d. h., daß das Begabungspotential ein
geringeres ist.
.Es-muß einmal ganz klar ausgesprochen werden, daß sidr nidrt aus jedem Holz ein
Merkur sdrnitzen läßt, d. h., daß jede nodr so gut gemeinte und nodr so gesdrid<t
angelegte Begabungsförderung schließlich und endlidr dodr auf unverrüd<baie Gren-
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zen tdfft, die in einem natürlidren und biologisdr verankerten Begabungspotential
gesetzt sind. Es ist also vor einem leeren optimismus zu wamen« (scuuer,onn, 1971,

5, SO1. »i" multifaktoriellen negativen Entwiddungsbedingungen madren die Pro-

bleme der kompensatorisdren Erziehung für diese spezielle Gruppe so sdrwierig' Es

sdreint zunädrsi sehr fraglidr, ob durdr Anderung der Umweltbedingungen und_ge-

zielte kognitive und sprädrlidre Frühförderung kompensatorisdre Erziehung über-
haupt möglidr ist.

Persönlidrkeitsentfaltung und Sozialisierungsprozesse werden aber letztlidr bestimmt
durdr das Zusammenwiiken von Anlage und Umweltfaktoren. Ein anregendes Milieu
wirkt sidl daher - audr bei ,negativen. Anlagen - stets positiv auf die körperlidr-
seelisdr-geistige Entwiddung eines Kindes aus. Es stellen sich infolgedessen die Fra-

^. gen: Was kann und muß konkret zu weldrem Zeitpunkt getan werden, um Mängel
' -' iedrtzeitig auszugleidren? Weldre sonderpädagogisdren Maßnahmen sind erforder-

lidr? wir halten den Begriff ,sonderpädagogisdre Maßnahmen" in diesem Zusam-

menhang durdraus für legitim, weil pädagogisdre Maßnahmen im üblidren Sinn nidrt
ausreidrän. Vielmehr sind für eine besondere Gruppe auch besondere pädagogische

Maßnahmen erforderlidr, d. h., daß für soziokulturell benadrteiligte Kinder Förde-
rungsprogramme aufgestellt werden müssen, die den Kindern eine ihnen entspre-
chende Bildung ermöglidren.

In Deutsdrland gibt es heute eine große Anzahl von sogenannten Vorschulprogram-
men. Ergebnisse der intemationalen Begabungsforsdrung weisen eindeutig auf den

entsdreidenden Einfluß der sozialen Umwelt bei der Entfaltung der Begabung und
der Lemfähigkeit hin. Aufgrund dieser Perspektive ergeben sidr wesentliche Ziel-
setzungen urrä Fo.derungen. ,Die Aufgabe stellt sidl vordringlich in der Elementar-

erziehung, weil hier die Wirkungsmöglichkeit kompensatorisd-rer Maßnahmen am

größten ist. (Sd-rmalohr, 1971, S. 18).

Die Elementarerziehung soll nadt den Vorstellungen der Bundesregierung in den
nädrsten Jahren den Vorrang haben und verstärkt ausgebaut und intensiviert werden.

Das Einsdrulungsalter soll generell auf das 5. Lebensjahr vorverlegt werden mit der

Konsequenz, die Eingangssiufe der Grundsdrule neu zu konzipie,ren (vgl. sdim{o]rr,
1971, 

-S. l9). Ein därartiges Programm bezieht sidr primär allerdings auf Nid-rt-

benadrteiligte und Nidrtbehinderte und wird z. B. der Gruppe der soziokulturell
,Deprivierten. kaum geredrt. Die spezielle Problematik einer gehemmten Spradr-

entwiddung läßt sidl im Rahmen derartiger Zielvorstellungen nur sdrwerlidr lösen'

,A Kompensatorisdre Spradrförderung oder Spradrtrainingsprogramme können nur er-
folgräidr und effektiv durdrgeführt werden, wenn es gelingt, die Kinder nodr vor
d; 5. Lebensiahr zu erfassen, um dann gezielt mit ihnen arbeiten zu können.
,Will man dieser Benadrteiligung etwa durdr spradranreid-rernde Trainingsprogramme
begegnen, so ist es dafür sidrerlidr sdron zu spät, wenn man erst }eim hcrrtigen

Sduliintritt damit beginnt. Audr im Alter des jetzt geplanten Vorsdrulklassen-

besuchs der Fünfjährigän ist das Spradrsystem sdron weitgehend ausgebaut und fest-

gelegt. Am ehesten *ä." eir" mit 3 |ahren einsetzende Kindergartenerziehung ge-

älgnät, hier Abhilfe zu sdraffen" (Sdrmalohr, 1971, S. 76)'

In besonders sdrwierigen Fällen von Spradibehinderungen sollte so früh wie möglidr,
noch vor dem 3. Lebensjahr, eine systematisdre, von erfahrenen Fadrpädagogen ge-

lenkte Hausspracherziehung einsetzen, wie sie bereits in den meisten Ländem der

Bundesrepublik Deutsdrland im Bereidr der Gehörlosenpädagogik seit Jahren mit
Erfolg päktiziert wird. Dabei ist selbstverständlidr die notwendige aktive Mithilfe
und il{iiarbeit des Eltemhauses durch eine optimale Beratung und Elternbildung zu
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gewährleisten. In der so entsdreidenden Frühförderung und Früherziehung spradr-retardierter-Kinder Iiegen noch zahrreidr" uirr."r ungenutzte Möglidrkeiten, die ingeeigneter weise zum wohle der spradrbehinderten ausgesdröpf; *;.ä; können.
2.2. Spezielle sonderpädagogische Maßnahmen
wenn ein Kind in die sdrure für Lernbehinderte aufgenommen werden soil, mußzunädrst eine Lembehinderung an Hand von Tests, äi" d* r,"rrr"-i"ir stützen,festgestellt werden. Diese Testi dienen aber "". aÄ, .ui"1".a".ä.""äige Faktenzu liefern,,wie z. B. Ie, sdrurr_eistungen, um so das Kind d.. sdr;ü]ü;liembehin-
derte zutühren zu könne-n und es in die "ridrtige" Klasse einzustufen. Nidrts wirdermittelt über mögliche ursachen der Lembehinä"*"g, ,nosl-idr;-A#a;; zum Ab_bau vorhandener Lemschwierigkeiten oder über individuelle"probleme. NrarJ"- 

"1" .^Kind in die sdrule ftir Lembehinderte überwiesen ist, kann ,id. 
"od, 

i."i, radagoge
ein deutlidres Bild von dem Kind machen. Dies aberirt g"."aä"ä" g.äää. wartig-keit, wenn wir bedenken, daß eine Beziehung zwischen sdrüler und Lehrer die
voraussetzung für alles weitere Lemen ist. Die Kontaktaufnah-" ,r. Herstellung
erster sozialer Bezüge zwischen Lehrer und schüler muß behutsam gerdreherr. No,
mit Tests und mathematisdren Daten allein ist nidrt viel zu erreidren. "
wesentlidr ist für den pädagogen, daß er mit den Methoden der Kinderpsychologie
vertraut ist. "Die Methoden der Kinderpsychologie zu kennen, ist für den iaä"gogärr,
damit er sich ihrer bedienen kann, ebenso yt"l,ttg wie für d"; i;td,"i"g*. 1H"tr".,1969, s. 22). weldre Methoden im einzelnen a--ngewandt *erdär, 

""j-erfo.aeru"l-,lindasoll später nodr aulgezeigt werden. von großär Bedeutung surei"t1". zunächst
die Persönlidrkeit des Lehrers selbst zu sein: s=eine Fähigkeitei, ri"a". i""l"rti---
ten situationen ridrtig-einzusihätzen, genaue Beobaditunlgsgabe, die Bereitwilligkeit,
sidr dem Kind zu öffnen, ihm zu ,iigen, es führen ,r"lärr"r, a"ß Li" ,tr"litirr",
Bedürfnis von seiten des Lehrers bestehl, mit dem sdrüler Kontakt ,ofrori-ur.
.Der Erzieher wirkt wesentlich durdr seine Fähigkeit, dem Kinde das Gefühl der
Geborgenheit zu versdraffen, von ihm zu fordern, und beides ist ihm nur möglidr,
wenn er vom Kinde als Autorität erlebt wird" (Zünr,rN, 1969, S. 2).
Die wechselseitigen Beziehyngen von Lehrer und schüler sind die Grundlage fürjede Arbeit in der sdrule. um intensive persönriihe Beziehungen h"rr,r.t"li"rr, budr.f
es ganz spezifisdrer Maßnahmen sowohl in der schule als auä im Elte.nhaus. ,oe,
Aufgaben der Beurteilung und Beratung kommt in der schule für Le;tehinderte
eine über diese Funktion im allgemeinen sdrulwesen weit hinausgeherrd" Bedurtung /.-,:.,"IY: die"Mitwirkung bei der Erziehungs- und sdrullaufbah"nberatung und der
vieltältig anfallenden Gutadrtertätigleit benötigt der Sondersdrullehrer "gründlidre
psydrodiagnostisdre Kenntnisse. (Ridrtlini", .rrrJ L"hrpläne für di" sdrrle"fli. r.--
behinderte in_ N_RW, o. J., s. 2). Pädagogisdre Erhebunlen herfen dabei, die rndivldu-
ellen Eigensdraften und Eigenarten einäs Kindes zu anälysieren i

I. Anamnese
Am_ Anfang steht eine^sorgfältige Anamnese, die den bisherigen Entwiddungs-
verlauf des Kindes erfaßt und erkennen läßt.

2. Milieuerfassung
Eine gründliche Milieuanalyse, einschließlidr der Familienanamnese, gibt Aus_kunft über Art und stärke der umweltfaktoren, die für die rrtwicking des
Kindes bedeutsam waren und sind.

3. Sdrülerbeobadrtung
Zufallsbeobadrtungen und systematische Beobadrtungen erweisen sidr in der
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Praxis als besonders aufsdrlußreidre diagnostisdre Zugriffsweisen. Ein Beobadr-
tungsbogen ist dabei sehr hilfreidr, da er die Beobachtungen und deren Ergeb-
nisse systematisiert, verdeutlicht und konkretisiert. Auf diese Weise kann der
Entwidclungsprozeß eines einzelnen Schülers übersichtlidr fixiert werden, und es

lassen sidr aufgrund der Beobadrtungen spezielle sonderpädagogisdle Maß-
nahmen planen und einleiten.

4. Testuntersuchungen
.Tests geben neben der Anamnese und den Beobadrtungen des Verhaltens des
Kindes während der Untersudrung oft wesentliche Beiträge zur Beurteilung des
Kindes. (Züblin, 1969, S. 18). Der ungeübte Untersudrer sollte aber bei der
Durdrführung und Auswertung von Tests auf die Mithilfe und Kontrolle eines
Fachmannes nidrt verzidrten. Aus der Vielfalt gängiger Tests seien genannt:

a) Intelligenztests (HAWIK, Stanford, sogenannte wortsprachfreie Verfahren),
b) Entwiddungstests,
c) Projektive Tests (TAT, Szeno-Test, Rohrsdradr-Test), Zeidrentests (Draw-

a-man-Test, Wartegg-Test, Kochscher Baumtest).
5. Spradrstatusaufnahme und -analyse

An Hand von Erhebungsbogen läßt sidr der Spraihstatus des Kindes gezielt er-
mitteln und analysieren. Die so gewonnenen Befunde bilden die Grundlage einer
gezielten Förderung im Bereidr der Spradre und des Spredrens. Dem unter-
suchenden Pädagogen bieten sich u. a. an:

a) Untersudrungs- und Behandlungsbogen mit
1. Lautprüfbogen für Stammler,
2. Protokollbogen für Dysgrammatiker,
3. Protokollbogen für Stotterer und Polterer,
4. Protokollbogen für Stimmgestörte und Näselnde

(Verlag Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50)

b) Lauttreppe nach Möhring für die Prüfung von Stammlern
(Missionsbudrhandlung, 3102 Hermannsburg)

c) Stammler-Prüfbogen (Bilderbogen) nadr Metzker
(Metzker, 355 Marburg/Lohn, An der Zahlbadr 2)

6. Erziehungsberatung im Elternhaus
Aus der Sozialpädagogik wissen wir, weldre speziellen Methoden bei der Er-
ziehungsberatung effektiv angewandt werden können, Die Möglichkeiten der
Erziehungsberatung können von den Lehrem aufgegriffen und in der Praxis,
z. B. bei Hausbesuchen, angewandt werden.

Es ist bekannt, daß sidr die Eltem aus den unteren Sozialsdridrten nicht von sidr
aus an soldre Einridrtungen mit Erziehungsproblemen wenden. Um so erforder-
lidrer ist es für den Pädagogen an der Sondersdrule, der in der Hauptsadre Kinder
aus der Untersdridrt vor sidr hat, die Erziehungsprobleme mit den Eltem zu
bespredren, um evtl. Bedingungen im häuslichen Milieu zu verbessem.

Vorsidrtige Kontaktaufnahme, rüd<sidrtsvolle Gesprädrsführung und konl<rete
Einzelhilfeangebote sind angezeigt. Niiht Anweisungen und Vorwürfe führen
ntm Ziel, sondern intensive Bemühungen um die einzelnen Personen und ihre
speziellen Probleme. Allein das Interesse des Pädagogen für die Sdrwierigkeiten
der Kinder wirkt sidr bereits sdron positiv auf die Elterneinstellung dem Kinde
gegenüber aus.

Alle diese sonderpädagogisdren Maßnahmen, die nur die ersten im Bereidr der
Sonderpädagogik darstellen können, geben Aufsdtluß über das Kind als Individuum
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mit seinen garrz speziellen Sonderheite_n. Wenn möglidre Ursadren für die spradrliche
Retardation lernbehinderter Kinder festgestellt wlrden, so ist eine umfängreiche
Analyse der Gesamtpersönlichkeit erfordärhdr, denn niemals kann die .pru"[rlid1"
Retardation als isolierter Teilaspekt betradrtet werden. Der spradrerwerü und die
Fähigkeit, spradre als Mittel der Kommunikation zu ,rerwerdin, hängen nicht nur
von-den gesunden s,predrorganen und einer normalen körperlidren Enlwiddung ab,
sondern audr in großem Maße von der psydrisdren Entwiddung und den diese Ent-
widdung beeinflussenden Faktoren.

3. Gezielte Sprad{örderung im Feld kommunikatiaen Handelns

wenn die sdrule ihre Aufgabe ridrtig versteht, muß sie die Kinder auf das Leben
nadr der sdrule hin erziehen, denn die sdrule soll die voraussetzungen für ein 

^selbständiges und verantwortlid-res Handeln im späteren Leben sdraffän. Sie soll -den Kindem im Sozialisationsprozeß die Möglichkeit zur Integration in die Gesell-
sdraft bieten. Die lernbehinderten Kinder bedürfen besonderer Maßnahmen, um
gleidrberedrtigt mit allen anderen ihre Möglidrkeiten aussdröpfen zu können.
Differenzierte und konkrete Vorstellungen zur Rehabilitation lembehinderter Kinder
sind in den Ridrtlinien und Lehrplänen für die sdrule für Lernbehinderte in Nord-
rhein-Westfalen zu finden. Grundsätzlidr hat ,der lernbehinderte Sdrüler wie der
Sdrüler in der Grundsdrule und in den weiterführenden Sdrulen den gleidten An-
sprudr, gegenwartsnah und zukunftsbezogen unterridrtet zu werden. (Richtlinien
NRW).
Wenn im Bereidr kommunikativen Handelns Spradrförderung betrieben werden
soll, so deshalb, weil Sprachanbildung zunächst mit sozialen Bezügen und sozialem
Handeln in hoher Korrelation steht und sogar nur erfolgen kann, wenn mitmensch-
Iidre Kontakte hergestellt sind. Es muß zu einem persönlidren Verhältnis zwischen
Lehrer und Sdrüler und den Sdrülem untereinander kommen. Die notwendigen
Voraussetzungen dazu können nur in einem mühevollen, langwierigen Prozeß ge-
sdraffen werden. Dieser Prozeß vollzieht sidr in einzelnen Phasen, die der genauen
Beobadrtung und Kontrolle des Lehrers bedürfen.
Sdrematisiert könnte dieser Ablauf wie folgt aufgeteilt werden:

1. Kontaktaufnahme.
2. Herstellen von sozialen Beziehungen (Gruppenbildung).
3. Festigen der sozialen Bezüge.
4. Kommunikatives Handeln. ,+.
5. Gezielte Spradrförderung im Bereidr kommunikativen Handelns.

Zu 1.: Die Kontaktaufnahme muß behutsam gesdrehen. Die Kinder braudren Zeit,
sidr gegenseitig kennenzulernen, die Namen zu behalten und sidr an die neue Um-
gebung .Srhule. zu gewöhnen.

Zu 2.: Diese Beziehungen herzustellen, bedarf eines großen pädagogisdren Ceschicks
von seiten des Lehrers. Es muß sidr beim Lehrer um ein edrtes Zuwenden handeln,
das die Sdrüler im Emotionalbereidr tangiert. Die Sdrüler müssen das Gefühl be-
kommen, daß sie angenommen werden, daß ein Vertrauensverhältnis zwisdren Leh-
rer und Sdrüler hergestellt wird. Dabei muß der Lehrer vielfältige Hilfen anbieten,
denn Skepsis ist bei den meisten Sdrülern die Grundeinstellung zur Sdrule.

Zu 3.: Weiterhin gilt es, die hergestellten sozialen Beziehungen zu festigen durch
immer wiederkehrende, zuverlässige, vertrauenerwed<ende Handlungsweisen und Be-
stätigungen, die zudem eine Förderung des Selbstbewußtseins bei den Kindern be-
wirken.
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Zu 4.: Erst jetzt ist der Lehrer imstande, aktiv äußere Bedingungen zu sdraffen, die
es den Kindem ermöglidren, sidr durdr kommunikatives Handeln näherzukommen.
Zunächst wedrseln Einzelarbeit, Partnerarbeit und Gruppenarbeit sehr stark. Lang-
sam werden die Kinder zur Selbständigkeit und Eigenaktivität geführt, die Mani-
pulationen des Lehrers treten immer mehr in den Hintergrund. Die Aufgabe des
Lehrers ist es, aus der Distanz zu beobadrten, zu kontrollieren, Bedingungetr ztl
schaffen, Material bereitzustellen, um den Prozeß, der zur Kommunikation führt,
vorsidrtig zu lenken, ohne daß die Kinder eingesdrränkt und eingeengt werden.

Das führt zu einem Gemeinschaftsgefühl, weil jeder eine Aufgabe hat, die er im
Sinne des Ganzen erfüllen muß. Erst wenn alle ihre Arbeit erledigt haben, kommen
sie zum vollen Erfolgserlebnis. Es ist selbstverständlidr, daß der Lehrer seine Auf-
merksamkeit bei den Kindem haben muß. Er muß, wenn es erforderlidr wird,
Hilfen und Änregungen geben, die den Erfolg sichern. Erst nadr vielen solcrhen
Ubungen kommen die Kinder von selbst dazu, ihre Handlungsweisen spradrlidr zu
begleiten. Die sprachlidre Kommunikation wäd-rst mit zunehmender sidrerheit im
kommunikativen Handeln. Die Kinder stellen fest - wenn audr nicht bewußt -,daß Spradre einiges vereinfadrt, nicht verkompliziert. Die Sprache als Mittel der
Kommunikation wird als positiv erlebt und erfahren.

Zt 5.: In den Ridrtlinien ist das allgemeine Ziel des Spradrunterrichts so formuliert:
"Ällgemeines Lernziel des Spradrunterridrts ist selbständiges und situationsangemes-
senes sprachverhalten der schüler" (Ridrtlinien NRw). Jede spradrarbeit muß letzt-
Iidr dieses ziel im Auge behalten. um dieses ziel zr erreidren, müssen die Kinder
der sprache mächtig sein. Das ist aber nicht der Fall. Die Kinder können nidrt frei
über die Wortspradre verfügen. Ihre spradrlid.re Plastizität und Ausdrud<sfähigkeit
sind reduziert. Deshalb muß zunächst die spradre erlernt werden und gleidrzlitig
mit den Erlebnissen und Erfahrungen der Kinder wadrsen. Der Erfahrungshorizont
des Kindes bietet die wesentliche Crundlage für die Verbalisierung der kindlichen
Eigenwelt.

"Spradrlidre Arbeit in der Unterstufe sollte sidr vollziehen:

- auf der Grundlage von realen Situationen,

- mit Hilfe didaktisdl provozierter Situationen,

- unter Berüd<sidrtigung didaktisdr aufbereiteten Bildmaterials" (Ridrtlinien NRW,
s. 119).

Um zur eigentlidren Spradrarbeit zu kommen, ist es neben der obengenannten Kon-
taktaufnahme unabdingbare voraussetzung, den schülem das Gefühl der unsicher-
heit und Minderwertigkeit zu nehmen. Sie müssen in sich stabilisiert werden, um
sich frei mitteilen zu können. Das Bedürfnis der Mitteilung muß am Anfang stehen.
Dabei müssen die Kinder ihre gewohnte Spradre sprechen können, sonst bedeutet
das sdron wieder ein Hemmnis. Erst allmählidr wird den Sdrülem in bezug auf
Artikulation und Diktion die .Sprache. der gemäßigten Hochlautung behutsam, aber
konsequent übereignet. .Dem Kind ist zunächst die Umgangsspradre gegeben, so
daß die Sdrule reidrlidr Gelegenheit bieten muß, die Kinder spredrend, hörend und
verstehend an die Hodrspradre heranzuführen. (Arzrsrrncrn, 1969, S,45).

Wenn auf der Grundlage von bestimmten realen Situationen Spracharbeit geleistet
werden soll, ist es erforderlidr, diese realen Situationen zu sc,haffen, wobei die
Spradräußerungen der Kinder zunächst ungesteuert und auch falsih sein dürfen. Das
Wesentlidre ist, daß überhaupt gesprodren, über etwas gesprodren wird. Durch
kommunikatives Handeln in der konkreten Wirklichkeit und durdr Nachbereitung
und Differenzierung - z. B. im Rollenspiel - erleben die Schüler Spradre als Mittel
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d_e_r.verständ-igung, des Ausdrud<s und zur geistigen Bewältigung von umwelt und
welt. sie erfahren sprache als voraussetz,r"g, ai" ein gem.insames sinnvolles Tun
überhaupt erst ermöglidrt.
,spradrerwerb vollzieht sich in Komrnunikation mit partnern bei der Auseinander_
setzung mit der wirklidrkeit. (Ridrtlinien NRw, s. llg). Hier wird der Bedingungs_
zusammenhang von sprache und sozialen Beziehungen als untrennba.er KÄpie"
deutlidt, der im Prozeß der Sprachanbildung und kom-pensatorisdren Spracherziehirng
im Unterridrt immer relevant sein muß.
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I(leine Beiträge ar.s der Pra><is

Aus der Klinik für Kinder- und Jugendpsydriatrie der Universität Marburg
Direktor: Prof. Dr. med. H. Stutte

H. Metzker, Marburgl Lahn

Therapieverlau{ bei einem f,'all von sdrwerem multiplen Stammeln

1. Vorgesdtidrte

1.1. Grund der Vorstellung
Bernd wurde von seinen Eltern im Februar 1973 wegen seiner ,sdrled-rten Spradre.
vorgestellt. Er war 6 ;8 Jahre alt, und die Eltern madrten sidr wegen der bevor-
stehenden Einschulung große Sorgen. Sie 'hätten vielleicht schon eher etwas unter-
nehmen sollen. - aber einerseits glaubten sie, die Spradre würde sidr bis zum
Sdrulbeginn nodr bessem, und andererseits wußten sie nidrt, an wen sie sich wenden
sollten. Sie hatten sidr sdrließlidr (als der ]unge 5 r/z Jalre alt war) an das Gesund-
heitsamt und an die HNO-Klinik gewandt, ließen sidr aber durch die langen Warte-
zeiten für einen Untersudrungstermin absdrred<en. Endlidr riet ihnen eine Arbeits-
kollegin, sie könnten es dodr einmal bei dem Spradrheillehrer der Klinik versudren.

1.2. Häuslidre Verhältnisse
Der Vater arbeitet als Sdrlosser an dieser Klinik. Die Mutter ist Hausfrau und ver-
dient sidr gelegentlidr als Raumpflegerin etwas dazu. Bemd hat nodr einen lOjähri-
gen Bruder, der in die 5. Klasse (Förderstufe) geht und ein guter Sdrüler ist. Die
Familie besitzt ein Eigenheim in einem Dorf, das etwa 10 krn von der Stadt entfernt
Iiegt. Im Haus wohnt nodr die Mutter des Vaters.

1.3. Persönlidre Anamnese
Sdrwangersdraft und Geburt verliefen unauffällig - ebenso die frühkindlidre Ent-
widdung. Als Bemd etwa 3Yz ]ahre alt war, fiel den Eltern auf, daß andere Kinder
seines Alters "deutlidrer sprädren. - audr habe er 'Spezialausdrü&e" (eine Art
Eigenspradre) verwendet, z. B. "Dadr. für Wasser, leider seien ihnen keine weiteren
Ausdrüd<e in Erinnerung geblieben. Da er praktisdr .nie emsthaft krank. gewesen
sei, hätten sie mit ihm audr keinen Arzt aufgesudrt'

2. Untersuchungsbefunde
2,1. Allgemeineindrud< und Intelligenz
Bemd ist ein körperlidr altersgemäß entwi&elter ]unge. Er wirkt aufgesdrlossen
und kontaktfreudig - vielleidrt ist er als 'Nesthäkdren. ein wenig verwöhnt. Er
besitzt eine überdurdrsdrnittlidre Intelligenz (IQ 118 nadr HAWIK). Beim Mann-
Zeidren-Test ereidrte er sogar einen I\{ZQ von 1,38 nadt GouoBNouctt.

2.2. Spradrlidrer Befund
Der Junge wurde mit dem Stammler-Prüfbogen des Verfassers getestet.

2.2.1. Dingkenntnis
Er benannte sämtlidle Bilder spontan adäquat, wenn auch meistens erheblidr ver-
stammelt. Lautridrtig wurden lediglidr 4 von 40 Namen gesprod-ren: Baum, Puppe,
Fahne und Gabel, Im einzelnen traten folgende Fehler auf:
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2'2'2' Auslassen von Lauten bei Konsonantenhäufungen oder am wortencle
plule : Lume,- Apfel = Apfe, FroscJ.r : Fö, quak _ wak, Würfel : Wüefe,Leuchter = Leuder, Treppe : T"pp., Drumen : Du,r_", Haus _ iurr, F".rrt".
.: Fender, Kasper : Käber, Sclineä*rr" : ll""-rrrr, Schwein : Wein, §pinne :B_inne, Stern : Däen, zwei : wei, Fudrs = Fü, ih;;.-: fräää, "*ropt 

:Nopp, K."r, : Keu, Gras : Kah... (Vokale *it ekruri;.d*;;;r^kurz ge_
sprochen).

2.2.3. Ersatz von Lauten durdr andere
Sdr : a oder t: Flasdre : Latte, Schuh : Tuh, Wäsche _ Wette... oder ch1 :Tisdr - Tidr.
s : d oder t: Sonne : Tonne, Sdrlüssel : Nüttel, esse : edde. . .z : d oder t:Zange: Tanne, Kerzenständer : Kätte,dendä...
ch, : gelegentlidr d oder t: Drachen = Tadden, 

"b"r, 
,".b.odren : debochen...r : h: Ring : Hinn, Brot : P'hot. . .

lg y"{ nk : nn: Zange - Tanne., Sdrmetterling : Metterlinn, Sdrrank : Kann,springbrunnen : 
_Pinnpunnen . . . (hier handelt eJ sich nidrt ,rrr, 

"i.ru 
e.rrl"rrr.g, a,

'ng. und "n. qualitativ versdriedene einheitlidre Laute sind).
Femer Angleidrungen, vertausdrungen und vereinfadrung komprexer Lautverbin-
dungen: Strümpfe : Tümte, Wurst : Wu(e)ch (dr1), Sclrank :'Kr;;...
Gelegentlich treten ,Restbestände. von störungen auf, die schon überwunden sind:
geme : däne, zerbrod-ren : debodren, Glod<e : Lotte, Jäger : I,uä".. . .

2.2.4. Nachspredren von Sätzen

ldr e-sse geme die süße Suppe : Idr edde däne die düde Duppe.
Der böse Peter hat die Fenstersdreibe zerbrochen : Dä boää peter hat die Fender_
deibe debocl-ren.

2.2.5. Diagnose
sdrweres multiples stammeln - insbesondere: parasigmatismus, sdretizismus,
Rhotazismus_und störungen bei den meisten Konsonantenliäufungen 

- gelegentlich
Gamma- und Kappazismus.

3, Therapieoerlnuf

3.1. Der äußere Rahmen
Bernd wurde insgesamt 5 Monate betreut. Anfangs kam er einmal wödrentlich für
etwa 40 Minuten; vom 4. Monat an zweimal wöchentlidr. Die Mutter war bei den
Ubungsbehandlungen immer dabei, der Vater einige Male.
Die 

-Behandlungen begannen meist mit einem zwanglosen Gespräch über besondere
Erlebnisse des ]ungen während der abgelaufenen Wodre. Es s^ctrloß sidr eine phase
in_tensiven Lauttrainings an. Dabei wurden zunächst die .Hausaufgaben" v7lsd61h6h.
AIIe ubungen von Einzellauten, Lautverbindungen und wörtem- wurden währencl
der ubungszeit laufend protokolliert und als Material für das häuslidre Training
mitgegeben.
Da die Mutter sehr interessiert und kooperationsbereit war, konnte sie d.ie einzelnen
therapeutisdren Hilfen erfassen und im täglidren umgang mit dem Jungen an-
wenden. Ihren Bemühungen ist es zum guten Teil zu verdanken, daß äie-spradr-
behinderung bis zu Bernds Sdruleintritt behoben werden konnte.
Eine weitere wesentlidre Voraussetzung für den günstigen Verlauf bildete die starke
Motivierung des ]ungen: Er wollte unbedingt in die Sdrule - und er sah ein, daß
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3.2. Die Reihenfolge des Abbaus der versdriedenen Störungen
3.2.1. Abbau der Auslassungen (Blume : Lume)

Be'lume, be'lau, Be,lüte, Be,lei, Be,latt. . .
pe'latte, pe,lump, pe,lombe, pe,lan. . .

Ge'lü&, ge'latt, ge,lauben, Ge'lut.. .
ke'lein, Ke'lee, Ke'lapper, Ke'lumpen. . .

Das eingesdrobene stumme 'e. konnte armählidr weggelassen werden - die Laut-

--. I",.bi-1d":g :bl-" g-elang bereits nadr 10 Tagen und siä*te de., J,r.rgen zuversidrt-' - lich. Natürlidr wurden wörter vermieden, in äenen Laute vorkam"rr, dä u. zu diesem
Zeitpunkt nodr nidrt bilden konnte, also z. B.: sdr, s, z, r und ng.

8.2.2. Erlernen des .sdr. (Sdruh : Tuh, Sdrneemann : Neemann)
Durdr taktile Hilfen wurde unmittelbar nach den ersten Erfolgserlebnissen bei den
L-V-erbindungen die Lippenrundung für den sdr-Laut g.*orirr", und dieser auch
bald realisiert. Dabei gelangen Koisonantenverbindungän zuerst, sdr'nell, sdr,lau,
sdr'mal, Sdr'wein. . .

Zwisdren den beiden Konsonanten mußte zunädrst eine pause (,) eingesdroben
werden, um die umstellung der Artikulationsbewegung zu ermöghäer. Ä[-at tid.
konnte sie verkürzt und schließlidr ganz überwundei *Jrden.
Die Bildung von Vokalen nadr dem Sdr-Laut war für den ]ungen insofem sdrwieri-
ger, als er bei dieser Konstellation das "sdr. nidrt weggelässä, sondern durdr .t.
bzw. "d' ersetzt hatte. Er sagte bei den ersten Versudr-e"n, trotz langer Pause, nidrt:
Sdr-uh, sondern: Sdt-tuh. Diese eingesdrliffene Verbindung erwiäs sidr resistent
gegen alle Bemühungen, das 't. versdrwinden zu lassen. wii mußten es durch ,h.
ersetzen: sdr-hu, sdr-hi, sdr-haf ... Das konnte dann allmählidr wegfallen. wir
mußten allerdings sorgfältig darauf achten, daß keine Rüd<fälle zum ,t. äuftraten -gegebenenfalls mußte das ,sdr. zunädrst abgesetzt und das "h. + Vokal isoliert
gebildet werden, bis man es wieder an das "sch" ansdrließen konnte.

3.2.3. Erlernen des stimmlosen und des stimrnhaften ,s. (Sonne : Tonne)
Audr bei der Anbildung des S-Lautes wurden taktile Hilfen benötigt (Breitziehen

a {"t Mundes, Zeigen der Zähne, Deuten auf die Artikulationsstelle). Z-unädrst wurde
das stimmlose "s. isoliert gebildet. Die Verbindung mit Vokalen war nur durdr
Einscleieben einer deutlid-ren Pause und eines ,h" herzustellen: sss-'ho, Sss-'häge,
sss-'hieben . . ., dabei entstanden "sdrledrte" wörter, da das ,s. im Anlaut stimmhäfi
gesprodren werden muß. Deshalb gingen wir zunädrst auf wörter mit ,s. im Aus-
laut über: Hau-s, Moo-s, Iie-ß, Mu-s, Mau-s. .. Die pause konnte nadr einiger Zeit
überbrüd<t werden.

In ähnlidrer'weise wurde das.st- als Inlaut geübt: Fen-sss-ter, Mei-sss-ter,
sdru-sss-ter. . . Zunädrst konnte eine der pausen weggelassen *".d".r, r".r-rtu.,
Mei-ster...; dann wurde die Pause verlagert: Fens-iär... und der natürlid-ren
spradre angenähert; sdrließlidr wurde sie auf ihre normale Länge begrenzt.
Das stimmhafl. ,s" gelang zunädrst im -Inlaut*: Na-se, Ho-se, Ha-se.. .; eigentlidl
ist es kein ridrtiger Inlaut: es ist Anlaut der zweiten Silbe 

- und war dodr olfenbar
für den Probanden leidrter zu bilden als im Anlaut der ersten Silbe: Sonne, sieben,
so. . . Diese übungsreihe trat daher zuletzt auf.

er sidr mit seiner mangelhaften Spradre blamieren und erheblidre Sdrwierigkeiten
bekommen würde.
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3.2.4. Erlemen des ,r" (Rose : Hose, Brot = P'hot)

Besondere Sdrwierigkeiten hatte der ]unge beim Erlemen des "r". Da das Zungen-R
nidrt erzielbar war, wurde das Zäpfchen-R über einen Gurgel-Laut angestrebt -
zunächst klang es mehr wie 'chz. war aber als Notbehelf recht widrtig, da es

eine ganze Reihe neuer Wörter erschloß. Dem ]ungen war natürlidr nicrht verborgen
geblieben, daß beim Zusammenstellen von Übungsreihen für das häuslidre Training
mandre Wörter ,tabu. waren, weil er, bei seiner rasdren Auffassungsgabe, haufig
selbst Vorsdiläge madrte. Nun konnten fast alle Wörter akzeptiert werdea - und
das bestätigte seine Fortsdrritte und gab ihm mädrtigen Auftrieb. Er kam jetzt

zweimal in der Wodre.
Die Verbindung des Gurgel- oder Sdrnarch-Lautes mit Vokalen gelang zunächst

wieder nur, wenn ein "h. eingeschoben wurde: r'haus, R'hübe, R'hose, r'hasdr. . .

Später konnte das "h" fortgelassen und durch eine kurze .Umstellungspause" ersetzt

werden: r'aus, R'übe . , ., bis audr diese verschwand.

Von Anfang an konnten die vorher neu erlemten Laute (sdr, stimmloses und stimm-
haftes s) in die Übungen mit einbezogen werden - die alten Übungsreihen (ohne

,1") wurden allerdings ständig wiederholt, so daß der ]unge eine große Sicherheit
bei ihrer Bildung erwarb und nur noch ganz selten "rückfällig" wurde.

Eines Tages kamen Mutter und Sohn ganz aufgeregt zur Therapie: "Idl kann's
jetzt!. sagte Bernd. Fast dieselben Worte hatte er wenige Tage vorher seiner Mutter
zugerufen. Er hatte in einer Ed<e der stube im Lehnstuhl gesessen und die Reihe

dei Wörter mit ,r. auswendig vor sidr hin gesprochen. Es war für ihn wahrsdreinlich

das beglüd<endste Erlebnis dieser fünf Monate.

3.2.5, Erlernen des ,ng. über 'nk. (Junge : Junne)

Plötzli& klappte audr das "nk. im Auslaut - es war natürlidr sihon mehrfadr unter
den vorgesdrlagenen Wörtem aufgetaudrt und probiert worden. Sofort wurde eine

möglidrsi langl Übungsreihe zusammengesudrt: Bank, Dank, Frank, Wink,
Sduank. . . Nun mußte nur nodr das auslautende .k. von dem korrekt gebildeten

'ng. getrennt werden. Wir versuchten es zunädrst über eine Verlängerung der
Wtirtei - aber statt des phonetisdr richtigen "dang-ken. oder "wing-ken. kam:
,dan-ken. bzw. 'win-ken". Wir blieben daher streng beim auslautenden "nk' und

konnten eines Tages tatsädrlidr das 'k" weglassen: aus Bank v7u1dg 'l2ng", aus

Tank .Tang., aus sink 'sing" . . .

4. Diskussion

Der 'Fall Bemd" ist in mehrerer Hinsicht bemerkenswert:

4.1. Mangelhafter Informationsstand der Eltern
Nodr immer ist der Informationsstand der Eltem behinderter Kinder unzureidtend.
Das gilt sowohl im Hinbli& auf ihre unmittelbaren praktisdren Maßnahmen zur
uberwindung der Behinderung ihres Kindes als auch im Hinblick auf ihr wissen
über Personen und Einridrtungen, die ihnen helfen könnten (vgl. Ect INs und
ScnÄrnn ,Die sogenannte Früherfassung Sprachbehinderter" in Heft l/1974 der
Spradüeilarbeit).

4.2. Die Bedeutung der Mutter als Ko-Therapeutin
Weldre Bedeutung die Mutter für die Spradrentwiddung des Kindes besitzt, da

ihr die eine Hälfte des 'Spradrkreises" zukommt, hat in eindrucksvollen Beispielen
G. L. Wverr nadrgewiesen. Das gilt im positiven wie im negativen Sinne. Wenn
ihr Kontakt mit dem Kinde gestört ist, wird das häufig zu einer Spradrbehinderung
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führen. umgekehrt kann sie mehr als jede andere Person therapeutisdr wirken, wenn
der Kontakt in ordnung ist und - so muß man ergänzen - *enn sie sadrgerechte
Unterstützung erhält.

4.3. Die Reihenfolge der therapeutisdren Maßnahmen
Daß, die Reihenfolge, in der man die versdriedenen Einzelstörungen angeht, widrtig
ist, braudrt nidrt besonders hervorgehoben zu werden; vielleidrt aber, däß es durdr-
aus eine von der Persönlidrkeit des spradrgestörten her bestimmte Reihenfolge geben
kann, die nidrt mit .relevanten" Statistiken übereinstimmen muß. Mit anderen
Worten: die Therapie sollte individuell angepaßt werden. Meist erhält man
während der Therapie, indem man neue Laute oder Lautverbindungen probiert,
die Anregungen für den günstigsten nädrsten Sdritt. Die Therapie känn man als

"verlaufstherapie- bezeidrnen - d. h. der Behandlungsplan entwickelt sidr allmäh-
Iidr - er steht nidlt von Anfang an fest, jedenfalls nidrt in allen Einzelheiten.

4.4. Die Stärke der Motivierung des Patienten
von entsdreidender Bedeutung für Erfolg oder Mißerfolg einer jeden Therapie ist
die Einstellung des Patienten zu seinem Leiden. Der feste Wille des Jungen, sein
Emst und Eifer haben ganz sidrer dazu beigetragen, daß er sämtliche Störungen
in verhältnismäßig kurzer Zeit überwand. Dabei kamen ihm sein fortgesdrrittenes
Alter (seine Sdrulreife!), seine Intelligenz und d,er Zwang der Situation zustatten:
der Sdrulbeginn konnte ja nidrt verschoben werden.

4.5. Die Bedeutung der Früherfassung Sprachgestörter
Nadr dem oben Gesagten könnte man fast glauben, daß der Früherfassung eine so
große Bedeutung gar nidrt zukomme. Wir haben bei der Stotterer-Therapie die
Erfahrung gemadrt, daß mandre Patienten erst durdr einen gewissen Leidensdrud<
therapiewillig werden. Und wir haben bei sprad-rentwiddungsverzögerten Kindern in
vielen Fällen kaum Ansatzpunkte für eine gezielte Sprachtherapie ffnden können,
da sie gleidrzeitig audr psychisch erheblich retardiert waren. Trotzdem ist die Früh-
erfassung gerade bei der 'verzögerten Sprachentwicklung" besonders widrtig. Selbst
wenn wir zu dem Sdrluß kommen, daß eine Spradrtherapie im engeren Sinne nodr
nidrt durchführbar ist, weil sie täglich "ftinfminutenweise. bei allen sidr bietenden
Gelegenheiten stattffnden müßte, dürfen wir die Mutter mit diesem Problem nid:t
allein lassen. Wir müssen sie befähigen, damit fertig zu werden. Da der Sprach-
erwerb in vielfältiger Weise die gesamte geistige Entwiddung des Kindes beeinflußt
und vorantreibt, hat jede emstliche Verzögerung sdrwerwiegende Folgen für das
Kind.

4.6. Material für das häusliche Training
Wir können die Mutter nidlt mit flgrn .guten" Rat abspeisen; ,Sie müssen halt viel
mit dem Kind spredren!. Sie benötigt einen garrzer. Katalog von Ratsdrlägen, den
man mit ihr intensiv durdrspredren und ihr nadrher s&riftlidr in die Hand geben
sollte. Er reidrt von der Förderung grundlegender Funktionen, wie Kauen und
Sdrlucken (Mor.r,or, Scnur,zr u. a.), über funktionsstärkende übungen der Lippen
und der Zunge und Blaseübungen, über die Steigerung der Aufmerksamkeit und
des Interesses des Kindes für Spradrlaute bis hin zur Anbahnung des Spradrverständ-
nisses und des Spredrvermögens, zur sdrrittweisen Erweiterung des passiven und des
aktiven Wortschatzes und zu speziellen Problemen der Lautkorrektur.
Es gibt zwar eine ganze Reihe grundlegender Werke über "spradraufbauhilfe"(Arzrsnnncrn), 

" Spradrerziehungshilfen" (]osrr/BöcxuarvN), "sprachfördemde
Spiele" (Löwr, Scnurzr. u. a.) - sie sind aber meist zu umfangreich und sdrrecken
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mandle Eltern durch ihren hohen Preis ab. Wir haben redrt gute Erfahrungen
gemacht mit kurzen Aufsätzen über spezielle Probleme der Spradrerziehung, die wir
den Eltem mitgegeben haben (.Bundesvereinigung Lebenshilfe., Briefe an Eltern).
Audr die "Ubungsblätter zur Spradrbehandlung" (Wur-rr u. a.) eignen sidr dafür
gut - sie decken nur nodr nidrt den gesamten Bereidr möglidrer und notwendiger
Hilfen ab. Es fehlt ein Heft, das .ganz unten. ansetzt und Ratsdrläge für die Eltern
spradrentwiddungsverzögerter Kinder systematisdr ordnet und zusammenfaßt. Dieses
Heft müßte den Spracherwerb von Anbeginn mit seinen Sdrwierigkeiten und Hemm-
nissen darstellen und vor allem für den vorsprachlidren und frühspradrlidren Bereidr
vielfältige Hilfen anbieten.

4. 7. Notwendigkeit der Supervision

Natürlich hat Atzesberger redrt, wenn er warnt, eine "Sammlung von Hilfeanweisun-
gen. könnte "zu schematischer Anwendung und damit zu Veräußerlidrung und Ent-
seelung der Hilfestellung" führen. Deshalb sollte das Material erst nadr gewissen-
hafter Beratung und Einweisung an die Eltern gegeben werden. Außerdem sollte
gerade dann, wenn eine fortlaufende Therapie nidrt geplant ist, die Verbindung
nicht abreißen. Es muß einfadr möglidr gemadrt werden, daß das Kind mehrfadr
rvieder vorgestellt wird. Dabei sollten die Intervalle anfangs möglidrst kurz sein

- etwa 4 bis 6 Wodren nidrt übersteigen.

5. Zusammenfassung

Es wird über einen vor der Einsdrulung stehenden, überdurdrschnittlidr begabten
6;3jährigen Jungen mit sdrwerem Stammeln beridrtet. An die Sdrilderung des

Therapieverlaufs sdrließt sidr eine Diskussion an, die u' a. die Bedeutung der Mutter
als Ko-Therapeutin und der Motivierung des Patienten hervorhebt sowie Hinweise
auf Material für das häuslidre Training enthält.
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I gtte I ordal, Aarhus / Diinem.ark

Betreuuns dysphasisdrer Kinder in Dänemark
dargestellt am Beispiel Aarhus

Die Mehrzahl der Sdrüler in der Sprachheilklasse in Aarhus sind sogenannte dys-
phasisdre Kinder. Alle diese Kinder mit ihrer defekten oder mangelhaft aufgebauten
Sprad-re sdreinen bedeutende psychisdre Schwierigkeiten zu haben. In der frühen
Kindheit, die dodr für das Erfahrungsmaterial des Kindes eine besonders frudrtbare
Periode ist, übt der fehlende spradrlidrJautlidre Kontakt mit der Umgebung einen
bedeutenden Einflull auf die geistige Entwi&lung aus. Gerade in der periode, wo
die Spradre angeeignet wird (1% bis 6 Jahre), haben sie also mit den anderen
keinen normalen Erfahrungsaustausdr. In der Gruppe, der sie normalerweise ange-
hören sollten, werden sie isoliert, und selbstverständlidr reagieren sie in vielen
Beziehungen anders. Man wird diese Kinder oft eigensinnig und egozentrisch ffnden;
dies ist eine natürlidre Folge ihrer Isoliertheit. Dieses Verhalten ist an sidr ein
wesentlidres Hindemis beim Lernen, weil es großen Einfluß ausübt auf die Motorik,
den Intellekt und das Verhalten sowie auf die Spradre. Diese Kinder werden nicht
nur sprachlidr unreif und retardiert wirken, sondern sie rverden audr auf allen ande-
ren Gebieten von ihrer fehlenden Kommunikationsfähigkeit beeinflußt sein. Sie
wirken unreif, durdraus nidrt sdrulreif, und man wird deshalb leidrt ihre Fähigkeiten
und Möglidlkeiten falsdr einsdrätzen.

Wenn wir die spradrlidre Entwiddung des normalen Kindes betrachten, wird es

klar, daß die fehlende Spracüe und die verspätete spradrlidre Entwiddung mit der
daraus folgenden fehlenden Kommunikation sehr wohl die eigentlid.re Ursache des
niedrigen Funktionsniveaus sein können.

Der Hauptausgangspunkt des russisdren Psydrologen A. R. Lunre ist der folgende:
Indem die Spradre allmählidr in die Persönlichkeit des Kindes intemalisiert wird,
wird sie ein wichtiges Werkzeug zur Erweiterung der Erkenntnisse und zur Modifi-
kation der Reaktionen des Kindes (Luria, 1961).

Der letzte Punkt: Die Spradre als Werkzeug zur Modifikation der Reaktionen des
Kindes, wie es lernt, auf sprachlidre Anweisungen zu reagieren und sein Verhalten
danadr zu regulieren, verteilt sich auf fünf Stadien:

- 1. Die Spradre kann nidrt als regulierender Faktor dienen, weil sie so wenig mit
anderen Funktionen koordiniert ist, Aber die Sprache kann anderen Einflult begleiten.
(Zum Beispiel hat der Satz: "Komm, wir gehen ins Haus" isoliert keine Wirkung,
kann aber das erwünschte Benehmen unterstützen, indem man das Kind an die
Hand nimmt.)
2. Nadr spradrlidren Anweisungen werden andere Beeinflussungen durdt das eigene
Reden des Kindes verstärkt. Die Spradre fängt jetzt an, die Handlungen zu regulie-
ren, aber das Kind reagiert weniger auf den Inhalt der Worte als darauf, daß etwas
gesagt wird.
3. Das eigene Reden reguliert das Benehmen, und jetzt wird auf die Bedeutung
der Worte reagiert. Luria gibt keine genauen Altersstufen für diese Stadien an,
aber die dritte Stufe sdreint vor dem fünften Lebensjahr keine größere Rolle zu
spielen. Diese Stufe des Reifens haben meistens die siebenjährigen Kinder unserer
Klasse erreidrt.
4. Das Benehmen kann jetzt durch innere Sprache (dem Denken angeknüpft) regu-
liert werden. Die Spradre kann zur Analyse einer Situation verwendet werden,
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wodurdr neue psychisdre Muster entstehen. Diese stufe entspridrt normalerweise
dem 6. Lebensjahr.

5. Das Kind fängt jetzt an, spradrlidr formulierte Regeln aufzustellen. Diese dienel
wieder als neue Impulse, und ein kompliziertes selbstgeregeltes System entsteht.

Beobadrtungen und untersudrungen, die auf der Karls-universität zu prag vor-
genommen wurden, deuten auf einen fast immer bestehenden Zusammenhang der
konstitutionell verspäteten spradrentwiiklung mit einer Störung des vestibular-
apparates oder der Nervenverbindungen zwisdren cerebellum und vestibulum samt
einer störung der Feinmotorik. Diese nimmt oft die Form des .ungeschid<s. an
und ist mit einer starken motorisdren unruhe verbunden; das Kind muß zum Beispiel
seine Hände ständig besdreftigt haben, gleidrgültig womit.

Die Prognose dieser Störungen, sowohl der spradrlidren wie der motorisdren, wird
a1s günstig bezeictrnet, aber gleichzeitig wird unterstrichen, daß eine Bewegungs-
therapie nidrt versäumt werden darf. wenn man diese Beobadrtungen mit der oben
besduiebenen spradrlichen Entwiddung zusammenfügt, wird es ganz klar, daß es
für die Gesamtentwicklung des spradrlidr retardierten Kindes sehr fördernd ist, mit
Motorik und Rhythmik zu arbeiten.
S&lupfolgerung: Um ein spradtlidtes Resultat zu erreidren, muß man das ganze
Kind behandeln. Durdr gründlidre Beobaihtungen in versdriedenen unterridrts-
situationen mu-ß der Lehrer geeignete Aufgaben für das Kind ffnden, Aufgaben,
deren Lösung innerhalb der Möglidrkeiten des Kindes liegt. Wenn man ,ri di"r"
Weise den Unterridrt auf den Möglichkeiten des Kindes aufbaut, indem man die
schwädreren seiten nidrt versäumt, wird man in der Regel ein günstiges Resultat
erreidren können,

In der Sprad-rheilklasse haben wir folgende Arbeitsgrundsätze:
1. Wir versuchen, das Kind in ein seelisdres Gleidrgewidrt zu bringen.
2. Selbsttätigkeit und Selbständigkeit werden gefördert.
3. Den diagnostizierenden Unterricht.
4. Es wird versucht, die Leistungen des Kindes mit Fähigkeiten und Reife in Ein-

klang zu bringen.
Die Reife fast aller Kinder, die zu uns kommen, ist ein bis zwei ]ahre rüclständig.
Sie sind somit nidrt schulreif, und so ist beispielsweise ein eigentlicher Leseunterricht
schwierig durdrzuführen. Das Kind selbst erwartet aber - und die Familie nicht
weniger -, daß man das Lesen lemt, wenn man zur Schule kommt. Hierin liegt
eine Motivation, die natürlidr ausgenutzt werden muß, auch wenn man sidr im
klaren ist, daß ein eigentlidrer Leseprozeß sdrwerlidr oder gar nicht zustande kom-
men kann, wenn das Kind so unreif und psychisch derart gehemmt ist, wie wir eben
gesagt haben, und die spradrlidre Entwicklung außerdem kaum das Stadium des
4. bis 6. Lebensjahres übersdrritten hat.

Es ist jetzt möglich, einige der Funktionen herauszufinden, an denen es dem Kind
fehlt, um mit dem Lesen anzufangen. Vor allem muß man dem Kind die Sprache
der ersten Lesebücher beibringen - sie ist ja dem Kinde völlig neu. Weiter muß
man sich mit der sdrledrten Feinmotorik des Kindes besdräftigen und mit der fehlen-
den Koordination zwischen Artikulationsbewegungen und Bewegungen der Finger
und Arme - vielleidrt eine Folge der psydrisdren Hemmung. Schließlidr muß man
auf die motorisdre unruhe und fehlende Konzentration Rücksidrt nehmen, die für
diese Kinder drarakteristisch sind.
In der Spraihheilklasse haben wir versucht, alle diese Dinge zu berüd<sichtigen
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sowohl bei der Einridrtung der Klasse als auch bei dem Inhalt der gestellten Auf-
gaben: Die acht Sdrüler haben je ihren Tisch, die Tisdre bilden einen Halbkreis.
Kürzlidr habe idr mein Pult mit einem Klavier ausgetauscht. Der Zweck der Musik
ist bei uns keineswegs die sdröne Ausführung einesliedes oder eines Musikstüd<es.
Die Musik ist ein tr{ittel, um spradre und rhythmisdre Tätigkeiten anzuregen. Die
sogenannte Musiktherapie ist keine feste Methode, sondern sie muß - wie alles
andere mit diesen Kindern - ihren besonderen Bedürfnissen angepaßt sein. Mir
waren die "drildrens playsongs" eine große Hitfe. Zwei hervo.ragenäe amerikanische
Musiktherapeuten haben diese Lieder ausdrüddich für retardierte Kinder komponiert.
Die Melodie ist anregend und der Text ganz einfach. Wir verfassen den Text selber
mit Rhythmus, Tongang und Akzent wie in der täglichen sprache. Die Lieder wer-

_ {". von Bewegungen begleitet oder von einfachen rhythmiidren Instrumenten, die
die Kinder bedienen können. Dabei unterstreichen die Bewegungen teils den
Rhythmus, teils den Inhalt des Textes, der Drang zur Bewegung wird befriedigt,
während die Arbeit mit rhythmisdren Instrumenten wie Xylophon und klingendän
Stäben dem Training der Konzentration dient. Die verschiedenen Schallgiuppen
lösen einander ab - also muß man audr das warten lernen. Ferner *e.ä".t
Kasperle-Puppen einbezogen.
Die Kinder arbeiten viel damit, Plastilin und Ton bildnerisch zu gestalten. An den
großen Tischen entlang den Wänden können sie ungestört a.beiten und nachher
v_on ihren Erzeugnissen beridrten; audr während sie arbeiten, plaudern sie ganz
allein. Diese Kinder, die meistens ungem zeidrnen, werden dazu durch M-usik
stimuliert, indem wir das Gesungene zeichnen, und zwar während wir singen, also
als Begleitung der sprachlidren Leistung. Zeid-rnen, Sprache und Musik stiirulieren
einander gegenseitig.

Pr --il hervorgehoben werden - was audr deutlich aus den obengenannten
Beob_adrtungen heworgeht -, daß das Modellieren, der Gesang und die Rhythmik
für diese Kinder keine rekreativen Fächer, sondern durdraus ein Bedarf sind, der
notwendig ist, um all die spradrlidren und motorisdren Funktionen in zwe&mäßiger
Weise zu koordinieren. In dieser spielähnlidren Form ist es möglidr, den Kindäm
Spradre und Erfahrung auf natürlidre und nidrt zu kindliche Weise zu geben, und
dies ist eine Bedingung für die Entwid<lung aller spradrlichen Funktionen.

Da der Raum eine Normalklasse von 48 qm ist - selbstverständlidr mit guter
akustischer Isolierung -, ist hinter den Tisdren und an der Seite viel Platz ü1rig.

^ 
Um individuelle Arbeit in der Klasse zu ermöglidren, ist der hintere Teil der Khsü

' \ mittels zwe_ier doppelter Büdrergestelle, die auf der hinteren Wand winkelgeredrt
stehen, in drei offene Räume aufgeteilt. In diesen Räumen stehen auf drei iisdren
ein Language Master, eine Schreibmasdrine und ein Read Master.

In einer Ed<e bei der Wandtafel beffndet sich ein Elektron-Spradrlabor mit Gram-
mophon und Lautsprecher. Endlich stehen an den langen Wänäen zwei große Tisd-re
mit einem 'Kaoac-Carouselle" mit Plexi-Schirm und zwei Kisten des Lesematerials
"Idl spreche und lese., welches direkt aus der Arbeit mit diesen Kindern hervor-
gegangen ist. Das Ruhelager ist in der Ed<e neben dem Read Master angebradrt.

wenn die Kinder ihre Arbeit beginnen, geht eines zum spradrlabor, eines zum
Language Master, eines zum Read Master und eines zur Sdrreibmaschine. Sie sind
bereits im Gebraudr der tedrnisdren Hilfsmittel gesdrult, und in den Einzellektionen
(je 20 Minuten in einem anderen Raum) ist der jedem Kind angepaßte stoff geprüft
und notiert. Das Arbeitsmaterial der Kinder liegt neben den Apparaten, füi midr
wie für sie so bei der Hand.
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Das Spraclilabor wird in versdriedener Weise für den sprachlidren Aufbau ausge-
nutzt. Alle täglidren Ausdrücl<e von der Klasse wie: "Darf idr sehen?" 

- 
.Darf idr

auf den Hof gehen?. 
- "Wann essen wir?" usw. sind mit reidrlidrer Pause zum

Nachspredren eingespielt. ]eder Satz ist illustriert, so daß das Kind den Ausdruck
hört, sieht und sagt.

Für die Arbeit gibt es femer die "Kombinationsbücher". Drei Büdrer für Anfänger
sind eingespielt, ebenfalls mit reidrlicher Pause zum Nachsprechen, so daß man nach
einem System lausdrt und liest und nach einem anderen System mit gewöhnlidrem
Spradrtraining arbeitet. Der Wortsdratz ist jedod-r derselbe. Schließlidr sind Kinder-
büdrer eingespielt mit Pausen zum Nachspredren, ohne Pausen zum Ablauschen,
evtl. mit dem Text vor den Augen. Die Kinder arbeiten mit dem Spradrlabor nur kurze
Zeit, weil diese Arbeit starke Konzentration erfordert und daher ermüdend ist.
Diese Arbeit bedeutet jedodr eine große Stimulierung ihrer Spradre, und für die
Kinder, die mit Lese- und Sdrreibefunktion arbeiten, ist sie ein wirksames indirektes
Hilfsmittel beim Buihstabieren.

Beim Language Master wird mit einzelnen Sätzen gearbeitet. ]edes Kind hat 6 bis
8 Karten mit einem Text, der aus der Zusammenarbeit zwisdren Lehrer und Kind
in den Einzellektionen entstanden ist. Zu jeder Zeit arbeitet je ein Kind mit einigen
besonderen Lauten oder Lautverbindungen, und wenn es diese in Einzelwörtern
sidrer nadrspridrt, wird der Gebrauch davon in den 6 bis 8 kleinen Sätzen auf dem
Language Master automatisiert. Die Sätze enthalten Laute und Lautverbindungen,
die dem Kind in der spontanen Rede Schwierigkeiten madren. Man muß sie jetzt
genau der Fähigkeit des Kindes anpassen, gehörte sprad-rliche Einheiten in einer
Reihenfolge zu reproduzieren. Es ist für den Lehrer eine sehr widrtige Aufgabe,
soldren Stoff zu finden, den der Schüler beherrsdren kann. Man fängt ein bißdren
unter dem tatsächlidren Niveau des Kindes an. Wenn das Kind die Aufgabe nidrt
Iösen kann, ist die Ursadre immer bei dem Lehrer zu suchen; das bedeutet nämlidr,
daß die Aufgabe sprachliih, entwiddungsmäßig und intellektuell nid.rt der Stufe
des Kindes angepaßt ist. Die ridrtig gestellte Aufgabe wird immer eine Lösung
ffnden, die Kind und Lehrer befriedigt.

Es ist widrtig, in allen Fällen mit kleinen Sätzen zu arbeiten, weil eine sprad-rliche
Einheit nidlt wirklidr gelernt ist, bevor sie im Zusammenhang der Spradre benutzt
wird. In der Klasse arbeitet jedes Kind nach seinem eigenen Programm. Wenn die
Arbeit mit dem Language Master anfängt, findet das Kind selbst seine Karten, legt
sie neben dem Language Master auf den Tisdr und setzt den Kopfhörer auf. Jede
Karte wird dreimal nacheinander gehört und nachgesprodren, bevor sie zur Seite
gelegt wird. Wenn alle Karten durdrgegangen sind, werden sie zurüd<gelegt, und
der Sdrüler wird abgelöst.

Außer den eigenen Karten der Kinder haben wir in der Klasse einige eingesprodrene
und illustrierte Karten-Serien, die bei einer gewissen sprachlichen Fähigkeit von
allen benutzt werden können. Sdrließlich haben einige Kinder eine Karte mit ihrem
Namen und ihrer Adresse. Das hören sie immer gern. Es gibt viele Möglichkeiten,
die man ausformen kann, je nadrdem, wie der Bedarf entsteht.

Die Arbeit mit dem Language Master ist eine gute Ergänzung des obengenannten
Trainings mit dem Spradrlabor. Man kann sie mit Vorteil so koordinieren, daß die
Sätze, die im Language Master einzeln eingeübt wurden, auf dem Band in Serien
gesammelt werden. ]edes Kind muß dann sein eigenes Band haben, wo die Reihr
der Sätze länger und länger wird, übereinstimmend mit den im Language Maste
bearbeiteten Einheiten.
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Alle Bänder der tedrnischen Hilfsmittel sind mit sehr deutlidrem Rhythmus und
Tongang eingesprochen. \Menn das Kind zu lesen angefangen hat und die ganze
Zeit dem gesdrriebenen Text mitfolgt, kommt es im Spradrlabor vom Lesen der
Wörter zum Lesen der Sätze mit ridrtigem Rhythmus und natürlidrer Intonation.
Diese Arbeit motiviert die Kinder für viele Wiederholungen - dafür weichen sie
in der Zusammenarbeit mit dem Lehrer immer mehr zurüd(. In der Arbeit an der
spradilidren Entwicklung habe idr es für wichtig gefunden, Gesamtheiten einzuüben
und anfänglidr mit Sätzen zu arbeiten, um dann und wann, wenn die Situation es

direkt erfordert, mit der Artikulation einzelner Wörter zu arbeiten. Für diese Kinder
ist eine bessere Kommanikation ein Primärbedü$nis, und die Kommunikation wird
nidrt besonders von Fehlern der Ausspradre gestört, vorausgesetzt, daß all die
widrtigen kleinen Wörter da sind, die die eigentlidren Träger der Information sind
und die von spradrlich retardierten Kindern so oft ausgelassen werden. Der aktive
Wortschatz des Kindes wird vergrößert und damit die spontane Rede, was ja gerade

die Absi&t ist. Bei dieser Arbeit wird auf die fehlende oder kurze Konzentration
und auf die motorisdre Unruhe Rücksicht genommen' Während die Kinder arbeiten
und sprechen, bewegen sie sidr die ganze Zeil.

Die Sdteibmasdüne benutzen alle, vom ersten Versudr, ein kleines Wort mit zwei
Budrstaben zu tippen, bis zu umfangreidteren sdrriftlidren Aufgaben. Um die Fein-
motorik und Koordination zu üben, lernen sie, beim Masdrinensdrreiben laut zu
budrstabieren, und es wird ihnen erlaubt, alles zu wiederholen, u'as ihnen bei
selbständiger Arbeit gelingt. Anfänglich legen wir auf das Problem der großen und
kleinen Buchstaben kein Gewicht und fangen ganz einfadr mit Wörtern an, bei
denen der große und der kleine Budrstabe dieselbe Form haben. Das hat für das

Kind den großen Vorteil, daß es die Formen der Budrstaben sozusagen geschenkt

bekommt, denn gerade die manuelle Reproduktion der Formen wird sehr oft durdr
Ridrtungsstörungen und unreife Feinmotorik ersdlwert.

Während somit jeweils vier Kinder ihre Spradrfähigkeiten an den tedrnischen Hilfs-
mitteln selbständig üben, muß der Lehrer mit den übrigen Kindem arbeiten.

Sidrer haben alle Kinder der Spradrheilklasse immer wieder Spradre nötig, aber audr
Perzeptionstraining, Erfahrungen und Erlebnisse, die mit den spradrlidren Leistun-
gen Hand in Hand gehen. Das erste Lernen der Budrstaben wird durdr ent-

spredrende Mundbewegungen ergänzt, w-eil spradrlidr retardierte Kinder sehr oft
akustisdr sdrwadr sind. Also muß ihr Lemen auf visueller Grundlage aufgebaut sein

bei gleidrzeitiger Einübung des Akustisdren. Die Budrstaben werden dann nodr

in Ton und Plastilin geformt, immer in verbindung mit spradrlidren Leistungen.

Einige Budrstaben werden von Kindern dargestellt (zwei Kinder bilden ein b auf

dem Fußboden, so daß der eine den langen Strich und der andere den Bogen

repräsentiert). Wenn es sich um ein p handelt, muß der "Bogen. sich auf den Tisdr
bJqrre-"rr, so daß der lange Stridr deutlidr nadr unten ragt. Bei dieser einfadren

Dramatisierung begreifen die Kinder zugleidl "auf und ab'.

WeDn man auf fehlerfreie Realisation der Spradre Ansprudr erhebt, kann das zu

einem korrekten - aber kleinen - wortsdratz führen, der auf weitere Kommuni-
kation hemmend einwirkt. Die sprachlidre stimulation dagegen kann dem Kind
eine reidre und variierte Spradre geben, woraus sidr persönlid're und soziale Ent-
widdung und gute Kommunikation ergeben.

j\nschrift der Verfasserin: Jytte Jordahl, Aarhus/Dänemark, Spradrheilklasse'
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(Jrnschau und Diskussion

Legasthenie

Ein Fernstudienprojekt im Medienverbund für Eltern, Lehrer und Erzieher
(Beginn: Herbst 1974)

l Das Proiekt "Legasthenie*
Ztr Zeit wird vom Süddeutsdren Rundfunk und vom Südwestfunk das Projekt "Legasthenie"vorbereitet, das ab Herbst 1974 auch im norddeutsdren Raum ausgestrahlt wird. Das Ge-
samtprojekt besteht aus 7 Fernsehsendungen (7 x 30 Minuten), 25 Hörfunksendungen
(25 x 30 Minuten), 1 Begleitbudr für Eltern und Erzieher, 5 studienbegleitbriefen für
Lehrer und Studenten,

2. Ziel d,es Fernstudienprogramms

Aufgabe des Fernstudienprogramms ist es,

- über das Problem der Legasthenie aufzuklären,

- Eltern Hilfestellung bei der Bewältigung von Problemen mit lese-redrtsdrreib-sdrwadren
Kindern zu geben,

- eine möglidrst große zahl von Lehrern zu befähigen, ursadren und Erscheinungsbild
der Legasthenie zu erkennen,

- Lehrer und Eltern in die Lage zu setzen, die Lese- und Redrtsdrreibleistungen legasthe-
nisd-rer Kinder an Hand der vorgesdrlagenen Arbeitsmaterialien zo verbessein rrd

- Kenntnis über Institutionen und Therapiemöglidrkeiten zu vemitteln, an die in schweren
Fällen Kinder und Eltern zu verweisen sind.

3, Der Medienverbund

während die Fernsehprogramme und das Begleitbudr sidr vor allem an Eltem und Er-
zieher ridrten, wenden sidr die Hörfunksendungen und die Studienbegleitbriefe insbeson-
dere an Lehrer und studenten. Das Gesamtangebot kann aber audr vo-n allen Zielgruppen
genutzt werden. Das Begleitbudr für die Fernsehsendungen ersdreint im tterbst tg74.
Die studienbegleitbriefe "Legasthenie" können beim Beltz verlag, 6g4 weinheim, postfadr
1120, bezogen werden.

4. Inhalte des Fernstudienprogramms

Die Fernsehsendungen (jeu,eils nontags 19.80-20.00 Uhr ab 4. 11. 1g74 im
Programm des NDR/RB/sFB) besdräftigen sich mit folgenden Themen (Arbeitstitel):
Sendung 1: Lesen und Schreiben mangelhaft - Das Problem der Legasthenie
Sendung 2: Ersdreinungsformen der Legasthenie
Sendung 3: Grundlagen der Therapie
Sendung 4: Spiel- und Besdräftigungstherapie
Sendung 5: Musikmalen und andere Arbeitstedrniken
Sendung 6: Akustisdre Differenzierungsübungen
Sendung 7: Eltern helfen ihren legasthenischen Kindern.

Das Begleitbuch zur Fernsehreihe vertieft dic dargebotonon Hilfen und gibt weiterführende
Hinweise zur Therapie lese-redrtsdrreib-sdrwac*rer Kinder.

Die Inhalte der Hörfunksendungen gliedern sidr in zwei Blöd<e. Der erste Blodt
(se,dungen 1-8) zeigt im wesentlidren die Probleme der Ersdreinungsformen und der
Diagnostik. Der zweite Blodr (Sendungen 9-25) befaßt sidr ausführlidr mit der Therapie
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der Lese-Redrtsdrreib-Sdrwädre sowie mit Fragen der Kooperation zwisdren Elternhaus
und Sdrule.

Jeweils dienstags 17.3G-IE.00 Uhr ab 3.9. 1974 im Programm des NDR:

I. Ursadren und Ersdreinungsformen der Legasthenie
l: Muß heute von einer Epidemie der Legasthenie gesprodren werden? (Angermaier)
2: Redrtsdrreibleistung und Red-rtsdrreibfehler (Valtin)
3: Wie können Intelligenz und Leseleistung bestimmt werden?
4: Gerüdrte über die Legasthenie (Angermaier)
5: Weldre Ursad-ren hat die LegasthenieP (Angermaier)
6: Begabungsmängel der Legastheniker (Angermaier)
7: Persönlidrkeitsmerkmale von Legasthenikern (Müller-Wolf)
8; Prinzipien der Förderung von Legasthenikern (Valtin)

II. Hilfen für das legasthenisdre Kind

9: Sdrulisdre Ridrtlinien und die Redrtslage des Legasthenikers (Heyse)
I0: Wie soll der Förderunterrid-rt organisiert werden? (Meyer)
1l: Neue Freude am Lesen und Sdrreiben (Angermaier)
12: Ein Training der Aufmerksamkeit (Wagner)
13: Warum Spieltherapie? (Detzkies)
14: Erste Übungen mit Klängen, Lauten und Budrstaben (Sdrneider-Rumor)
15: Eine Übungsfolge zur phonematisdren Diskrimination (Sdrneider-Rumor)
16: Die Steigerung der Lesefertigkeit I (Meyer)
17: Die Steigerung der Lesefertigkeit II (Meyer)
18: Das Training bei versdriedenen Wahrnehmungsfehlern und die sprad-rheilpädagogisd-ren

Aspekte der Legasthenie (Heinridrs)
19: Die Behebung von Wahrnehmungsfehlern und der Ablauf von Förderstunden (Heinridrs)
20: Übungen zur Behebung des Regelsyndroms (Meyer)
2l: Zrm Thema Diktat (Angermaier)
22: Außersdrulisdre Möglidrkeiten der Förderung (Stobberg)
23: Was Eltern beadrten sollten (Bröhl)
24: Elternbetreuung von Legasthenikern nadr verhaltenstherapeutisdrem Modell (Madremer)
25: Das neue Verständnis der Legasthenie und seine Auswirkungen (Angermaier)

Das Projekt "Legastl-renie. wird von den Rundfunkanstalten in Zusammenarbeit mit Ver-
tretern der Wissensdraft und dem Deutsdren Institut für Fernstudien an der Universität
Tübingen produziert. Dem Projektteam gehören an: Prof. Dr. M. Angermaier, Köln, Hans
Meyer, WinsenL/Luhe, Marliese Sdrneider-Rumor, Köln, Dr. Renate Valtin, Hamburg.

Das Projektteam wird durdr einen wissensdraftlidren Beirat unterstützt, dem Vertreter
des Bundesministeriums für Wissensdraft und Forsdrung, der Kultusministerien, der Rund-
funkanstalten u. a. angehören. Weitere Auskünfte zum Projekt .Legasthenie" erteilt die
Abteilung Weiterbildung III - III. Femsehprogramm, z. H. Herrn Dr. Cerhard Vogel,
Norddeutsdrer Rundfunk, 2 Hamburg 54, Postfadr, Telefon (040) 413-29 26.

Kongreß in Innsbrue.k 1975

Vom 5. bis 7. Mai 1975 findet in Innsbrud< ein Kongreß der Österreidrisdren Arbeits-
gemeinsdraft für Heilpädagogik (mit internationaler Beteiligung) statt.
Thema: Heilpädagogik - Gegenwart und Zukunft.

Vormittags Vorträge in pleno, nadrmittags Arbeitskreise (Vorsrhulerziehung, Ausbildungs-
fragen, integrierte Sdrule, Test-Problematik, Teilleistungssdrwädren, Früherfassung, Doku-
mentation, gesdrützte Werkstätten, Ganztagsschule, medikamentöse Behandlung).

Anmeldung für wissensdraftlidre Beiträge bis 30. November 1974 an: Sondersdrulinspektorat,
1150 Wien 15, Gasgasse 8-10. Dr. H. Krisper, Kongreßbüro
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Arrs der Organisation

Beridrt des Landesgruppenvorsitzenden
Baden-Württemberg

Anläßlidr des Vorstandswedrsels irn Okto-
ber 1973 wurde vom bisherigen Landes-
vorsitzenden Prof. Dr. A. Zuckrigl ein Ge-
samtberidrt über die widrtigen Ereignisse
rvährend seiner Amtszeit gegeben. Ein be-
trädrtlidrer Teil der hier zu berichtenden
Fakten ist darin enthalten.
Der neue Vorstand der Landesgruppe Ba-
den-Württemberg mödrte zunädrst dem bis-
herigen Vorstand unter Leitung von Herrn
Kollegen Zuckrigl für alle geleistete Arbeit
danken. Der neue Vorstand gedenkt, die
Arbeit in der Landesgruppe Baden-Württem-
berg mit der bewährten Zielstrebigkeit des
alten Vorstandes fortzusetzen.

Während der hier darzustellenden Beridrts-
phase von Oktober 1973 bis zur Nieder-
sdrrift des Beridrts im Sommer 1974 ist
folgendes mitzuteilen:
L Die Mitgliederuahl zeigt eine erfreulidre
Aufwärtsentwid<lung. Seit Übernahme des
Landesvorsitzes durdr den jetzigen Vor-
stand sind 40 Neuzugänge erfolgt, der Mit-
gliederstand per Juli 1974 beträgt I09.

2. Die im obengenannten Beridrt erwähnte
Resolution der Landesgruppe Baden-
Württemberg, die am 26. Iuli 1973 dem
Kultusministerium vorgelegt wurde (siehe
Abdrudr in Heft f 119741, S.28f. dieser
Zeitsdrrift), wurde von Herrn Ministerial-
rat Dr, Katein zunädrst mündlidr dem Vor-
sitzenden dahin gehend beantwortet, daß
der Inhalt der Resolution in den jetzt an-
stehenden Überlegungen zur Verbesserung
der Frühbetreuung, der Sprachheilambulanz
und der sdrulisdren Arbeit mitverarbeitet
werde. Eine ausführlid-re Antwort ist in
Kürze in Aussidrt gestellt; der ständige
Kontakt mit dem Vorstand der Landes-
gruppe ist als erfreulidr zu bezeidrnen. Ein
Markstein dieses engen Kontaktes ist die
Tatsadre, daß eine am 18. Juni 1974 statt-
findende amtlidle Fortbildungstagung für
Lehrer an Sondersclulen für Sprachbehin-
derte in Nürtingen mit einer Mitglieder-
versammlung der Landesgruppe Baden-
Württemberg syndrronisiert wurde.
3. Die Mitgliederversammlung der Landes-
gruppe Baden-Württemberg hat am 18. Juni

1974 besdrlossen, Herrn Ministerialrat Dr.
Werner Katein vom Kultusministerium
Baden-Württemberg wegen seiner Ver-
dienste um den Ausbau des Spradrbehin-
dertenwesens in diesem Bundesland zum
Ehrenmitglied der Landesgruppe zu er-
nennen. Die in der Amtszeit von Herrn
Dr. Katein erfolgten Maßnahmen sind im
obengenannten Beridrt des alten Landes-
gruppenvorstandes enthalten.

4. An den Ausbildungsstätten Heidelberg
und Reutlingen ist mit Beginn des Sommer-
semesters 1974 (Heidelberg zur Zeit aus-
gesetzt) das grundständige Studium der
Sonderpädagogik möglidr. Das bisherige
postgraduale Studium 1äuft daneben weiter,
jedodr audr nadr einer neuen Ordnung. Es
sind zwei sonderpädagogisdre Fadrrichtun-
gen zu studieren, davon eine als Haupt-
fadr. Nur die als Hauptfadr studierte Be-
hindertenpädagogik führt zur Sdrulfakultas,
jedodr kann in einer untersdriedlidr ange-
siedelten Emeiterungsprüfung die Neben-
fadrridrtung ebenfalls hauptfadrmäßig auf-
gewertet werden.

5. Der Ausbau des Netzes von Beratungs-
stellen für Spradrbehinderte sdrreitet voran.
Nicht zufriedenstellend sind die Ausstattung
und die personale Situation. Letztere wird
mit mehr oder weniger großen Deputat-
anteilen bzw. Überstunden abgeded<t. Der
Ausbau dieses Netzes wird in Zukunft -da er zweifellos Priorität besitzt - mit be-
sonderer Aufmerksamkeit verfolgt werden
müssen.

6. Audr die ambulante Betreuung spradr-
behinderter Kinder basiert auf gesonderter
Erlaßregelung. Materielle und personale
Verstärkung sind Sd-rwerpunkte des der-
zeitigen Status.
7. In der Beridttszeit wurde eine Anzahl
von Klassen für Spradrbehinderte etabliert,
die sidr zum Teil zu Grundschulsystemen
weiterentwickelt haben. So sind die Sdrulen
in Reutlingen und Sindelfingen bereits in
einem beträdrtlidren Ausbaustadium, so daß
sie als Ausbildungssdrulen für Reutlingen
dienen. Weitere Klassen und Grundsdrul-
teile sind ebenfalls im Auf- und Ausbau.

8. Der Ausbau von Sondersdrulkindergärten
für Spradrbehinderte läßt zu wünsdren
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übrig. Im Zusammenhang mit der Prioritäts-
zumessung für die Frühbetreuung wird
dieser Frage ebenfalls erhöhte Aufmerksam-
keit zugewendet werden müssen.

L Für die Bedeutung dieser Gewidrtigkeit
der Elementarphase spridrt die Tatsadre,
daß das Kultusministerium eine gesonderte
Fortbildungstagung für Mitarbeiter in Be-
ratungsstellen in der Staatlidren Akademie
Coburg (Mai 1973) arrangierte, die der
Beridrterstatter leitete.
I0. AIs erfreulidr muß die Tatsadre ver-
budrt werden, daß Belange der Spradr-
behindertenpädagogik zunehmend fester Be-
standteil des Studiums aller Behinderten-
ridrtungen geworden sind. Sie sind Prü-
fungsfadr. Hierzu gehören spradrwissen-
sdraftlidr-phonetisdre Bestandteile, die in
beiden Ausbildungsstätten unseres Bundes-
Iandes durdr gesonderte Lehrstühle vertre-
ten sind (Reutlingen: Prof. Dr. Sdrolz).

Orthmann

Mitgliederversammlung
der LG Baden-Württemberg

Die LG Baden-Württemberg hielt am
18. Juni 1974 eine Mitgliederversammlung
in Nürtingen ab. Der fadrlidre Rahmen war
durdr Gleidrsdraltung mit einer amtlidren
Fortbildungstagung für Lehrer an Sonder-
sdiulen für Spradrbehinderte abgesteckt.
Das Rahmenlhema hieß: Verhaltensmodifi-
kationen bei stotternden Sdrülern im Unter-
ridrt. Zu diesem Rahmenthema hielt Herr
Prof. Dr. E. Westridr (Mainz) ilen Haupt-
vortrag. Ausgehend von der Darstellung
logopädisdrer und erziehlidler Aufgaben
liegt der Akzent in der Umerziehung und
Umstrukturierung von Stotterem in einem
weitgefaßten Verhaltenstraining. Für die

Ingangsetzung und Stabilisierung soldrer
Verhaltensmodifikationen ist eine Langzeit-
einwirkung, wie sie in der Spradrheilsdrule
nöglidr ist, ein besserer Hebel. Weniger
die Arbeit an den äußeren Symptomen, viel-
mehr die Korrektur der gesamten Lern- und
Leistungshaltungen des Sdrülers sind ge-
eignet, die dem Stottern zugrunde liegenden
Fehlhaltungen anzugehen.

In drei Arbeitsgruppen, die von Herrn Do-
zent Braun (Reutlingen), Herrn Sonder-
sdrulrektor Hampel (Eßlingen) und Herrn
Sondersdrulrektor Hartig (Heidelberg) ge-
leitet wurden, erfolgte eine vertiefende
Diskussion, wobei ieweils kurze Einfüh-
rungsreferate spezielle Sdrwerpunkte setz-
ten.
Eine Plenumdiskussion unter Leitung von
Prof. Dr. Zud<rigl (Heidelberg) beendete
den fadrlidren Teil, der eingangs von Herrn
Ministerialrat Dr. W. Katein (Kultusmini
sterium Stuttgart) und Herrn Prof. Dr. Orth-
mann (Reutlingen) eröffnet rvurde.

Die Fortbildungstagung war von etwa
170 Teilnehmern besudrt. In der Mitglieder-
versammlung der Landesgruppe Baden-
Württemberg begrüßte der Vorsitzende,
Prof. Dr. Ortlmann, die Anwesenden und
gab einige Neuerungen in der Verbands-
arbeit und dem Spradrbehindertenwesen
unseres Landes zur Kenntnis. Als besonders
erfreulidr muß die positive Entwid<lung der
Mitgliederzahl vermerkt werden. Neben
weiteren Mitteilungen aus dem Vorstand,
Programmvorsdrlägen für die nädrste Mit-
gliederuersammlung und der Wahl der De-
legierten zum Bundeskongreß in Kiel wurde
Herr Ministerialrat Dr. Katein zum Ehren-
mitglied der Landesgruppe Baden-Württem-
berg ernannt. Orthmann
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Elücher und Zeitschriften

Anton Straub: Die Förderung des Leg-
asthenikers in der Sdrule. Mit einem Bei-
trag von Midrael Atzesberger: Psydrologisdr-
pädagogische Grundfragen der Legasthe-
nikerhilfe. Ernst Klett Verlag, Stuttgart
1974. 280 Seiten mit Abbildungen. Karto-
niert 18,- DM.

Im Vorwort des Budres stellt die Redaktion
Pädagogik des Klett-Verlages gleidr ein-
gangs fest, daß die Vielfalt der Theorien
und empirischen Untersudrungen zum Pro-
blem der Legasthenie durdr dieses Werk
nidrt um eine neue Variante erweitert wird.
Es ist somit audr tatsädrlidr vorwiegend
»aus der Praxis für dle Praxis" ge-
sc*-rrieben und soll dem nodr immer be-
stehenden Notstand vieler Kinder mit
Lese-Redrtsdrreib-Sdrwädre abhelfen. Es
wird zt diesem Zwe& hauptsäd-rlidr
ein in sidr abgesdrlossener, zwei bis
drei Sdruljahre umfassender Lehrgang ge-
boten, der sidr für Legasthenikerklassen
und -kurse gleidrermaßen gut eignen soll.
Nadrdem Atzesberger sozusagen die Grund-
lagen für die praktisdren Hilfen aus den
zahlreidren Erkenntnissen über die Leg-
asthenie zusammengetragen hat (Begriffe,
Ersdreinungsformen, Ursadren und Folgen,
Diagnostik, Prophylaxe usw.), besdrreibt
Straub die Förderungsmöglidrkeiten für den
Legastheniker in der Sd-rule übersidrtlid-r
und eindringlidr. Besonders wertvoll wird
das Budr durdr die zahlreidren übungs-
beispiele und übungsformen, durdr eine
umfangreiche Literaturauswahl und die An-
gabe vieler Arbeitsmittel und Arbeitshilfen.
Erlasse zur Legasthenikerhilfe aus den ein-
zelnen Bundesländern erhöhen nodrmals
den Informationswert dieser empfehlens-
rverten Veröffentlidrung. Arno Schulze

ten Gerafftheit in seiner umfassenden Viel-
seitigkeit eine gute methodisdre Bestands-
aufnahme für die Spradrbehandlung von
gehörlosen, sdrwerhörigen und sprad-rbehin-
derten Kindern.
Es fällt daher dem Leser selbst zu, die für
die jeweilige Störung zwed<mäßige Hilfe
nadr eigenem Ermessen und Können aus-
zusuchen und zu probieren, weil es eine
alleingültige Methode nidrt geben kann.
Erfreulidrerweise betont der Verfasser mit
Redrt die spradrtherapeutisdren Prinzipien
der minimalen, mühelosen Aktion, der
spred-r- und entwiddungspsydrologisdren
Fundierung, der konsequenten Bead-rtung
der hygienisdren Stimm- und Ätemführung
und bevorzugt deshalb statt der passiven
(Sonden, Finger, Spatel) die aktiven und
ableitenden Methoden der Lautanbahnung
und Lautkorrektur, vor allem bei hörenden
Kindern, ohne erprobte ältere Erfahrungen
grundsätzlidr abzulehnen.
Weinett weist aud-r, allerdings etwas kurz
und unvollständig, auf versdriedene be-
währte Apparate hin. Auf diesem tedr-
nisd-ren Sektor geht allerdings die Entwi&-
lung sehr sdrnell weiter, audr mit Appara-
ten, die die Kinder allein zu Hause be-
nutzen können. Man kommt deshalb nidrt
darum herum, sidr audr mit der Verwend-
barkeit von Studienrecorder, Hörtrainer,
Language Master, mit dem Spradtlabor u. a.
zu befassen-

Für das Studium zum Gehörlosen-, Sdrwer-
hörigen- und Spradrheillehrer, zum Logo-
päden oder Spradrtherapeuten bietet Wei-
nerts Budt eine gute Zusammenfassung der
maßgeblidren Spradrbehandlungsmethoden
und somit eine ausgezeidrnete Orientierungs-
hilfe. Darüber hinaus kann die umfang-
reid-re Fadrliteraturangabe mit über 400 Ti-
teln für das theoretisdre und praktisdre Stu-
dium, für Fadrreferate und wissensdraftlidre
Prüfungsarbeiten sowie für Promotionen ein
guter Wegweiser sein.
Weinerts Budr dürfte daher bei keinem
Therapeuten oder Lehrer im Büdtersdrrank
fehlen, die es sidr zur Lebensaufgabe ge-
mad-rt haben, Hör- und Spradrgesdrädigten
zu helfen und ihnen den Weg durd-rs Leben
zu erleidrtern' 

J. wuul

A

H. Weinert: Die Bekämpfung von Spredr-
fehlern. Verlag Volk und Gesundheit, Ber-
lin/DDR. 13,80 Mark.

Weinerts Bud-r erlebt nunmehr seit 1938 mit
Redrt die 7. Auflage. Veraltete methodisdre
Anweisungen, nidrtbewährte Apparate,
einige Lautgebärden sind weggelassen, neue
Erkenntnisse, Hinweise und Literaturanga-
ben hinzugefügt worden.
Das neue Budr bietet trotz der beabsidrtig-
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Peter Hagmüller: Versudtsbegleitende For-
sdrung an Gesamtsüulen. Die englisdre
Cornprehensive Sdrool als Cegenstand em-
pirisdr-pädagogisdrer Begleituntersudrungen.
Beltz Verlag, Weinheim und Basel, 1973.
430 Seiten. Kartoniert 30,- DM.
Die in jüngster Zeit aufgekommenen und
besonders verstärkten Bemühungen um eine
weitergehende Integration behinderter Sdrü-
ler in das Regelsdrulsystem legen audr für
Behindertenpädagogen wiederum eingehen-
dere und auf den neuesten Stand gebradrte
Kenntnisse um die .Normalsdrulen" nahe.
Im Ztge des Ausbaues der Gesamtsdrulen
muß in dieser Hinsidrt gerade der Einglie-
derung behinderter Kinder in diese Sdrulen
unsere Aufmerksamkeit gewidmet werden.
Dazu benötigt man nodr viel mehr als bis-
her ein umfassendes Wissen über die Pro-
bleme der Gesamtsdrulen, damit wir fun-
dierter begreifen, in weldres "Gebilde" wir
eigentlidr unsere behinderten Schüler hinein-
geben sollen.
So sollte die exakte wissensdraftlidre Er-
forsdrung des Gesamtsdrulfeldes eine vor-
dringlidre Aufgabe audr der pädagogisd-ren
Forsdrer sein.

Aus dem behindertenpädagogisdren Raum
ist uns in dieser Beziehung - so weit wir
sehen - nodr wenig geboten worden, und
so ist es nidrt uninteressant zu erfahren, wie
die Forsdrung gerade bestimmte Sd-rulver-
suche ridrtungweisend und unter Umständen
korrigierend begleiten kann und muß. In
dieser Lage auf Forsdrungserfahrungen des
Auslandes zu bli&en, kann dabei z. B.
unsere Entsdreidung für oder gegen eine
absolute Integration Behinderter nur er-
leidrtern. So wird uns die Sdrrift von Hag-
müller zu einer ganz wertvollen Hilfe, be-
ridrtet sie dodr u. a. von Gesamtsdrulunter-
sudrungen über die Organisationsstruktur,
das Aufnahme- und Einstufungsverfahren,
über Maßnahmen der Differenzierung, über
die Struktur und die Inhalte der Sd-rul-
stufen, über soziale Bereidre und über
Durdrlässigkeit, Sdrüleraktivitäten und vieles
andere mehr. Wenn hier audr englisdre Ge-
samtsdrulen bearbeitet werden, können wir
dodr wegen so mandrer Übereinstimmung
oder Ahnlidrkeit zwisdren dem englisdren
und unserem Gesamtsdrulsystem einige sidr
bei der Lektüre des Bud-res aufdrängende
Einsidrten durdraus anerkennen. Da Hag-
müller an englisdren Forsdrungsbeispielen
ferner nodr besdrreibt, wie man bei em-
pirisdr-pädagogisdren Begleituntersudrungen

vorgehen sollte, ist sein Budr audr für Stu-
dierende der Behindertenpädagogik zu emp-
fehlen. Arno schutze

Hermann Müller: Überwindung von Spradr-
barrieren. Sadrverhalte - Hintergründe -Konsequenzen für die Spradrerziehung.
Herderbüdrerei, Band 9007. Verlag Herder,
Freiburg im Br., 1973. 128 Seiten. Kartoniert
6,90 DM.
Der ehemalige Realsdrullehrer und heutige
Frankfurter Soziologe Hermann Müller
stellt in diesem Tasdrenbudr versdriedene
Forsdrungsergebnisse zum Problemkreis

"Spradrbarrieren" der Sdrulpraxis zur Ver-
fügung, .,. "um dem Lehrer, der vor dem
Problem der Spradrbarrieren innerhalb der
Sdrule steht und diese Sdrranken für Er-
ziehung und Bildung abzubauen bemüht ist,
einen Dienst zu leisten" (aus dem Vorwort).
Diese Handreidtungen für die Praxis zeidr-
nen sidr aus durdr eine wohltuende Sdrlidrt-
heit der Beispiele aus dem Familien- und
Sdrulleben und bieten gute Lehren spradr-
lidrer Darstellung, sie sdreinen audr in ihrer
mehr pluralistisdr-theoretisdren Grundlegung
besser geeignet, Lehrer und audr Eltern
zur angemesseneren und zwed<dienlicheren
Sprachanwendung zu gewinnen, als allzu
einseitig ideologisdr ausgeridrtete Sdrriften
zu diesem Problem. Besonders gut sind die
Analysen zur Lehrerspradre im Unterridrt
und zur spradrlidren Situation der Gast-
arbeiterkinder in der sdrule' 

Arno schurze

K. H. Flehinghaus: Kommunikation Hör-
spradrgesdrädigter. Teil I (I48 Seiten): Ver-
balfreier Ausdrud< und Persönlidrkeit. Teil II
(158 Seiten): Spradrleistungen und Soziali-
saiion. Äudax-Verlag, KettwigiRuhr, l97l/
1972. Kartoniert.

Aufgrund .statistisdr gesidrerter Ergebnisse
und Befunde... umfangreidrer empirisdr-
analytisdrer Untersudrungen und Verfahren,
die der Verfasser vornehmlidr in den Bil-
dungseinridrtungen für extrem Hörspradr-
gesdrädigte durdrführte. (Vorwort Teil I,
Seite 5), wobei er audr Vergleidrsgruppen
in Crund- und Hauptsd-rulklassen heranzog,
kommt Flehinghaus zu interessanten Aus-
sagen über Persönlidrkeit, Spradrleistungen
und Sozialisation sdrwer Hörbehinderter.
Aus dieser audr stark sozialpsydrologisdr
ausgeridrteten Situationsanalyse sollen sidr
.praktikable pädagogisdre Handlungsweisen
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1ür die Bildungsarbeit am Gehörlosen und
Möglidrkeiten seiner sozialen Eingliederung
ableiten und vorsdrlagen lassen. (Band i,
Seite l0). Derartige Vorsd-rläge kommen
dann vor allem im Teil II ab Seite 124 zur
Geltung, sie können audr dem Sonderschul-
lehrer für Sprachgesdrädigte und jedem
Spradrtherapeuten gute Denkanstöße zur
Planung seines praktisdr-therapeutisdlen
vorgehens liefern. Arno schurze
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J. Wulff: Spredrfibel, illustriert von Helga
Rothenbadr. Ernst Reinhardt Verlag, Mün-
dren. 5,50 DM.

Anläßlidr der 5. Auflage der .spredrfibel"
von Wulff sei emeut auf diesen "Bestseller"im Bereidr des spradrtherapeutisdren Ar-
beitsmaterials hingewiesen. Worin sind die
Gründe für den Erfolg des nun bereits seit
neun Jahren ersdreinenden Bud-res zu sehen?
Wesentlidr ist zweifellos, daß dieses Ar-
beitsbudr die für die Effektivität in der
ambulanten Spradrbehandlung so entsdrei-
dende Aufgabe: Hineintragen der Spradr-
übungen in das Elternhaus, erleidrteri hat.
Es ist sowohl für den Therapeuten als audr
für den Gebraudt durdr die Eltern gesd-rrie-
ben und erfüllt seinen Zwe& am besten,
wenn es vom Therapeuten als Basis bei der
Anleitung der Eltern zum selbständigen
Weiterüben benutzt wird. Die im allgemei-
nen sehr sdrematisierten Bilder sdraffin bei
den Vorsdrulkindern Spredrmotivationen : die
wesentlidte Voraussetzung für erfolgreidre
Spradrübungen. Eine Bildauswahl zu ireffen
ist daher sdron nötig, weil nidrt mehr alle
Bilder zeitgemäß sind. Die Sd-rwarzweiß-
Zeidtnungen erlauben das Buntmalen und
fördern damit nidrt nur die Identifikation
der Kinder mit "ihrem. Budt, sondern die
Farbe kann audr als Kontrollmöglidrkeit
für den jeweiligen Leistungsstand eingesetzt
werden (was gut gesprodten wird, darf an-
gemalt werden). Die Vers-Sammlung, Ab-
zählreime und Sdrnellspredtübungen- regen
ebenfalls zum freudigen Mittun an.
Ein weiterer entsdreidender Grund für das
anhaltende fnteresse an der ,spredrfibel"
mag ihre Verwendungsmögli&keit für ver-
sdriedene Formen von Spradrstörungen sein.
Angelegt in ihrem äußeren Aufbau nadr
artikulatorisdten Gesidrtspunkten, ist sie
zunädrst für die Stammlerbehandlung ge-
dadrt. Die Seiten mit den Haudr- ,rrrJnirf-
übungen und mit den Nasallauten eignen
sidr jedodr z. B. gut für die Korrektuider

Stimmgebung. Die Bildreihen, die einem
Satzsdtema untergeordnet sind, lassen sidr
zur Dysgrammatikerbehandlung und die
zum Teil suggestiven Situationsbilder sowie
das Versmaterial für die Stotterer-Polterer-
Behandlungverwenden. 

JoachimRadrke

G. P. F. Sdrmuth: Kieferorthopädie. Grund-
züge und Probleme. Mit einem Beitrag von
E. Clar. Georg Thieme Verlag, Stuttgart
1973. 254 Seiten mit 165 zum Teil zwei-
farbigen Abbildungen in 205 Einzeldar-
stellungen. Flexibles Tasdrenbudr, 17,80 DM. 

^Die Einführung in dieses Fadr der Zahn-
heilkunde ist audr für Spradrtherapeuten
und Sondersdrullehrer von Bedeutung, soll-
ten diese dodr häufig mit Zahnmedizinern
direkt zusammenarbeiten oder zumindest
wissen, daß sieund wann sieeinKind
zur kief erorthopädisd-ren Behandlung schicken
müssen. Jedenfalls aber müssen sie aurh
zahnmedizinisdre und kieferorthopädisdre
Behandlungsberidrte in den Sdrülerakten
lesen, verstehen und für die pädagogisdre
Arbeit sadrangemessen zu verwenden wis-
sen. Dazu kann nun das vorliegende Tasclren-
budr in vorzüglidler Weise dienen: Es ist
übersidrtlidr angelegt, sehr ansdraulid-r ge-
schrieben und handelt die Grundzüge und
Probleme der Kieferorthopädie gut infor-
mierend ab, wobei audr ihre Grenzen durdr-
aus gesehen und abgested<t werden. Wir
lesen u. a. von den Definitionen und vom
Umfang dieses Fadrgebietes, über die Maß-
nahmen zur Vorbereitung einer kiefer-
orthopädisdlen Behandlung, über die Be-
handlungstedrnik, Behandlungszeit, Be-
handlungsergebnisse und Spätkontrollen so-
wie über besondere kieferorthopädisdre Auf-
gaben (Chirurgie, Prothetik, Bißstützappa- A
rate usw.). Die vielen Röntgenbilder und
andere Abbildungen tragen insbesondere bei
einem medizinisdten Laien zu einem relativ
leidrteren und besseren Verständnis bei.

Arno Schulze

Irleue Preise für Übungsblätter
lnfolge starker Kostensteigerungen mußten wir die
Preise für Ubungsblätter zur Sprachbehandlung ab
1. 7. 74 um durchschnittlich 1S% erhöhen.
Auf Wunsch senden wir neue Bestellzettel-

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg S0
TheodorstraRe 41



Wir bieten wissensdraftlidre Informationen, Literaturhinweise und andere

einsdrlägige Auskünfte für erziehungswissensdraftlidre sowie heil- und

sonderpädagogisdre Forschungen, Examensarbeiten usw. Nähere Verein-

barungen nadr Angabe Ihres Arbeitsthemas und Ihrer Informationswünsdre

nur unter Bei{ügung eines frankierten Rüd<antwort-Briefumschlages und

1,- DM Bearbeitungsgebühr in Briefmarken durdr Frau Gabriele

Teidrmann, 6882 Friedridrsdorf / Ts., Talstraße 42.
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HANSESTADT LUBECK

Die Hals-Nasen-Ohren-Klinik des Städt. Krankenhauses Süd (Chefarzt

Prof. Dr. med. Timm) sucht

a) eine Logopädin
Vergütung nach der Verg.-Gr. V b BAT,
bei Erfüllung der Voraussetzungen, zum 1. Oktober 1974.

b) eine Audiometristin
Vergütung nach der Verg.-Gr. V b BAT,
bei Erfüllung der Voraussetzungen, zum L September 1974.

Geboten werden:

Geregelte Arbeitszeit,
Wohnmöglichkeit für Ledige im Krankenhausgelände,
Mithilfe bei der Wohnungsbeschaffung,
Werkverpflegung (Teilnahmemögl ichkeit),
Zusatzversorgung
und die sonstigen üblichen sozialen Leistungen
im öffentlichen Dienst.

Lübeck, Großstadt an der Ostsee (etwa 240 000 Einwohner), Tor zum

Norden, zwischen Holsteinischer Schweiz und Lauenburgischer Seenplatte,
bietet hohen Wohn- und Freizeitwert.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen einschließlich Darstellung des
beruflichen Werdegangs werden erbeten an:

Der Senat der Hansestadt Lübeck
Amt für Krankenanstalten - Städt. Krankenhaus Süd

2400 Lübeck, Kronsforder Allee 71/73



ln der neu errichteten seeparkschule wesermünde - lnternatsschule für
Körperbehinderte - in Debstedt (Gemeinde Langen) mit 11 Klassen und
Schulkindergarten, Landkreis Wesermünde, sind drei Stellen für

Logopäden
(nach BAT Vl b, V c oder V b - je nach bisherigem Einsatz)

zu besetzen.

Für diese stellen werden engagierte, aufgeschlossene Bewerber(innen)
gesucht, die bereit sind, in Teamarbeit mit den Lehr- und Betreuungskräften
wege für eine optimale Lebenshilfe an körperbehinderten Kindern zu
suchen.
Debstedt ist seit dem 1.Män 1974 ortsteil der Gemeinde Langen. Der ort
hat einen hohen wohnwert am stadtrand Bremerhavens. weiterführende
schulen, stadttheater, volkshochschule und sonstige kulturelle Einrichtun-
gen sind verkehrsgünstig gelegen. Die universitätsstadt Bremen ist im
Nahverkehr zu erreichen.
Der Landkreis bietet vielerlei Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten; er ist
bei der Wohnungsbeschaffung behilflich.

Bewerbungen sind zu richten an den

Regierungspräsidenten . 2t6 Stade (Postfach)
Weitere lnformationen erteilt die

Seeparkschule Wesermünde - Abteilungsarzt Dr. Dreiss _
2851 Debstedt, Tel.: (04743) 8 92, nach 20 Uhr: (04749) 8 I 1

oder Sonderschulrektor Ohnesorg, 285i Debstedt, Tel.; (04743) g91

Wir suchen elne

Logopädin
als Mitarbeiterin bei einem Forschungsprojekt über ,Kontrollierte sprach-
therapie bei Aphasikern" sowie beim Aufbau eines Zentrums für Aphasie-
therapie.

Wir bieten lhnen:
ubertarifliche Bezahlung, sehr interressante Aufbauarbeit, Zusammenarbeit
mit Neurologen und Psychologen und die rerzvolle Landschaft am Bodensee.
Eingehende Kenntnisse in Aphasietherapie sind nicht erforderlich.

Dr. von Stockert
Neurologische Kliniken Dr. Schmieder

7753 Attensbach, Tel. (0753§ 721
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Wir suchen

2 Logopädinnen oder Sprachtherapeutinnen

für die Behandlung von Sprachstörungen (Dysarthrien, Aphasien) bei hirn-
geschädigten Erwachsenen. Sie werden in einem Team mit den Sprach-
therapeuten und Psychologen der Kliniken arbeiten. Dadurch ergeben sich
gute Möglichkeiten der Einarbeitung, auch wenn Sie noch keine speziellen
Erfahrungen auf diesem Arbeitsgebiet haben. Vergütung entsprechend BAT.

Gailingen liegt in einer reizvollen Landschaft mit hohem Freizeitwert (zwi-
schen Schaffhausen und dem Bodensee).

Bewerbungen erbeten an

Neurologische Kliniken Dr. Schmieder

- Personalabt. -
7704 Gailingen Krs. Konstanz

Bei der Eaiehungsberatungsstelle

des Kreises Dinslaken
- rund 150000 Einwohner - ist die Stelle eines

Spnachheillehnens
für die Sprachheilambulanz zu besetzen.

Gesucht wird ein Sprachheillehrer mit abgeschlossenem Studium der
Sprachheilpädagogik.
Das Aufgabengebiet umfaßt die ambulante Sprachheilfürsorge für Sprach-
behinderte, insbesondere sprachbehinderte Kinder und Jugendliche, im
Kreis Dinslaken in Zusammenarbeit mit nebenamtlichen Fachkräften.

Vergütung wird nach Gruppe ll BAT gewährt. Die Umzugskosten und
Trennungsentschädigung richten sich nach den gesetzlichen Bestimmungen'
Bei der Wohnungsbeschaffung ist die Kreisverwaltung behilflich.

Der Kreis Dinslaken liegt am Nordwestrand des Ruhrgebietes und ist ein

moderner Wirtschaftsraum mit günstigen Verkehrsverbindungen zu benach-
barten Großstädten und Erholungsgebieten. lm Kreis befinden sich Gymna-
sien mit verschiedenen Fachrichtungen, Realschulen, Berufsschulen, Han-
delsschule und Höhere Handelsschule, Fach- und Fachoberschulen.

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild und lücken-

losem Tätigkeitsnachweis sowie Zeugnisabschriften werden innerhalb eines
Monats nach Erscheinen dieser Anzeige erbeten an den

Oberkreisdirektor, 422 Di nslaken
Postfach 100340.

135



An der Pädagogischen Hochschule Rheinland
Abteilung für Heilpädagogik in Köln,

ist die Stelle eines

wissensdraftlichen Rats und Professors (H 3)
für Sprachbehindertenpädagogi k

sofort zu besetzen.
VorausseEung für die Ernennung ist die Habilitation oder entsprechende
wissenschaftliche Qual ifikation.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, beglaubigte Zeug-
nisabschriften, Liste der veröffentlichungen, Nachweise über wrssenschafl-
liche Befähigung und über evtl. Unterrichts- und Hochschulerfahrungen)
erbeten bis 30. November 1974 an den Herrn Dekan der pädagogischen
Hochschule Rheinland, Abteilung für Heilpädagogik in Köln, 5 Köln 41,
Frangenheimstraße 4,

LANDSCHAFTSVERBAND RHEINLAND

Zentrum fllr sprachbehinderte l(inder und Jugendliche Bonn

stellt zum 1. September 1974 oder später ein

Spnachheillehnen(in)
- Besoldungsgruppe A 13/14 -

für die Rehabilitation Sprachgeschädigter.

Der Aufgabenbereich umfaßt im Rahmen des ärztlich-psychologisch-
sprachheilpädagogischen Arbeitsteams neben der Diagnostik vor-
wiegend die Einzel- und Gruppentherapie sprachgestörter Kinder.
Bewerber mit therapeutischen Erfahrungen werden bevorzugt.

Bewerben Sie sich bitte bei dem
Zentrum für sprachbehinderte Kinder und lugendliche Bonn,

53 Bonn-Oberkassel, Postfach 68
Telefonische Auskunft: (02221) 44 1028/29
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ü(,r*, -Q,;n&nnlrn*r*
Spezialkrankenhaus - Medizinische Rehabilitationsstätte -

Träger: Verein zur Betreuung von Schwerbeschädigten e. V., SIE Hannover

Wir sind ein neuerbautes Spezialkrankenhaus mit 240 Betten, das erste dieser
Art in der BHD, das im November 1972 seiner Bestimmung übergeben wurde.

Zur Unterstütsung unserres Spradrheilpädagogen suchen wir elnen

Logopäden(in)
Wir bieten:
1. sämtliche im öffentlichen Dienst üblichen Leistungen und Vergünsti-

gungen
2. übertarifliche Vergütung in Anlehnung an den BAT
3. auf Wunsdr Verpflegung im Hause
4. betriebseigenen Kindergarten
5. Hilfe bei der Vermittlung bzw. Bereitstellung einer Wohnung
6. zusäEliche Alters- und Hinterbliebenenversorgung.
Coppenbrügge liegt in landschaftlich besonders schöner Gegend des Weser-
berglandes in der Nähe von Hameln/Weser und sehr verkehrsgünetig zur
Landeshauptstadt Hannover und zu Hildesheim.

Telefonische Auskunft erteilt jederzeit
gern die Personalabteilung.
Bewerbungen erbeten an
Haus Lindenbrunn
3256 Coppenbrügge 1, Postfach 22,
Tel. (05156) 8200 und 8206-09

Das Allgemeine Krankenhaus Harburg sucht für die Neurologische Abtellung
zum nächstmöglichen Termin eine

Logopädin
- Verg.-Gr. Vl b/Vc BAT -

mit speziellem lnteresse für die Rehabilitation von Schlaganfallkranken.
Die Abteilung ist vollkommen audiovisuell ausgerüstet; Mitwirkung an dem
Aufbau der Audiovision als Therapie möglich.
Neben der tariflichen Vergütung werden die umfangreichen sozialen
Leistungen des öffentlichen Dienstes geboten.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an die

Gesundheitsbehörde, 2 Hamburg l3r Teodorpfstraße I

FREIE UND HANSESTADT HAMBURG

- Gesundheitsbehörde -



Südwestdeutsdres
Rehabilitations-
krankenhaus
Karlsbad
7501 Karlsbad-Langensteinbadr

Arztl idre Gesamtleitung :
Prof. Dr. med. Karl Rossak

Unsere moderne Rehabilitationsklinik Q.Z,3OO Betten, Endausbau 625) mit
den Abteilungen .Orthopädie-Traumatologie, Anästhesie, lnnere Medizin,
Neurologie, Sozialpsydriatrie ist eine in der BRD bisher einmalige Modell-
einriötung mit der Zielsetzung, Patienten mit Methoden der Reha-bilitations-
medizin.zur Eingliederung in das beruflidre oder soziale Leben zu verhelfen,
gleidrzeitig werden jedodr auch Aufgaben der kurativen Akutmedizin erfülli
(lntensiveinheiten, Dialyse-Station, modernes Zentrallabor, Röntgen-lso-
topen-Abteilung). Enge Zusammenarbeit mit der Universität Heidelberg.
Der Klinik sind eine Krankenpflegeschule und eine Sdrule für Krankenpflege-
hilfe angeschlossen.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

1 Logopäden/Logopädin
Aufgaben:
logopädisöe- Untersuchung, Diagnostizierung und Behandlung aller anfaF
lenden.Spradt-, Spreö-.u nd Sti m mstörun gen bei Patienten i m E-rwadrsenen-,
lugendliöen- und Kindesälter.

Der Sdrwerpunkt der Arbeit liegt bei Patienten mit aphasisdten und dysar-
thrischen Sprachstörungen. Außeldem ist die Mitarbeitäm klinischen Seniinar
für Medizinstudenten und am Unterridrt der hiesigen Krankenpflegesdrule
envünscht.

Vergütung nadr BAT lVa. Aufstiegsmöglidrkeiten sind vorhanden durö Ver-
größerung der Abteilung. Alterszusatzversorgung über die VBL.

Voll- oder Teilverpflegung im Hause möglidr, volle Unterstützung bei Zim-
mer- oder Wohnungsnadrweis. Hallenbad und Sauna im Hause,-beheiztes
Freibad in der Nähe.

Karlsbad-tangensteinbadt liegt im bevorzugten Wohngebiet in unmittelbarer
Nähe von Karlsruhe. Straßenbahnsdrnellverbindung nädr dort.
cymnasium und Realsdrule am Ort. Autobahnansdtluß Karlsruhe-Stuttgart.

Setzen Sie sidr bitte mit unserer Personalstelle in Verbindung fiel.0720214311.

Bei Vorstellungen nadr vorheriger Terminabspraöe werden die Fahrtkosten
ersetzt.


